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Leppeim.
Dem „Vorwärts " entnehmen wir die folgenden be

«htenNverten Ausführungen : Der Erfolg Zeppelins hat
mit einem Schlage die ganze Welt in Aufregung und
Enthusiasmus versetzt . Man vergißt in dem begeisterten
Rausche über den neuen gewaltigen Triumph des Men
schengeistes ganz die Tatsache, daß das lenkbare Luftschiff
des Grafen Zeppelin nicht ein Kulturwerkzeug , sondern
ein K r i e g s i n st r u m e n t ist, eine Art Luftkreuzer
Man vergißt, daß die Bezwingung des Luftmeeres , die
durch Zeppelin, wenn auch noch primitiv , so doch wenig
stens in einem künftige gewaltige Erfolge verbürgenden
Maße gelungen ist , daß die künftige Luftflottille , deren
erstes Fahrzeug das Zeppekinsche Luftschiff darstellt , nicht
Friedens -, Verkehrs- oder Fortschrittszwecken dient , son
dern militaristischen Aufgaben !

Und doch ist der Jubel der großen Masse nur zu ver
stündlich . Seit je beneideten die Menschen den Vogel
wegen der spielenden Beherrschung des unbegrenzten Rei
ches der Lüfte. Der moderne Mensch , der sich alle Natur
kiäfte dienstbar gemacht hat , dessen Riesenschiffe mit Eil
zuggeschwindigkeit das Meer durchpflügen, der meilentiefe
Schächte durch die Gebirge gestoßen , um einen Schienen'
sträng an den anderen zu knüpfen, der mit der geheimnis¬vollen Kraft der Elektrizität in Sekundenschnelle das
chiffrierte Wort über Ozeane hinweg tausende von Meilen-Seit, sendet, dieser Allbezwinger der Natur erschien hilflos
SN die Erdoberfläche gebannt , statt auf dem geradesten8^ ge durch die Lüfte die Entfernungen durchmessen zukönnen . Denn der unlenkbare Luftballon war janur ein Mittel , sich vom Erdboden zu erheben. Einmalim freien Raume schwebend, war er ein Spiel der Winde,deren Strömungen ihn launisch vor sich her trieben . Erstdie Erfindung des lenkbaren Ballons gibt den Men¬

schen die Möglichkeit , Weg und Ziel der Fahrt zu bestim¬men . Allerdings ist das lenkbare Luftschiff noch immerein ungefüger, schwer zu dirigierender Koloß. So brillant
auch der Zeppelinsche Riefenballon manöveriert haben soll,so viel ist klar, daß er den Kampf gegen starke Luftströ¬mungen, gegen heftigen Wind oder gar gegen Sturm nichtoufzunehmen vermag . Vielmehr scheinen die Recht zuhaben, die die Lösung des Flugproblems nicht den lenk-' Haren Ballons , sondern den eigentlichen FlugmäschinenMoeisen, die ohne Ballon durch Luftschrauben, Flügel und»Legelflächen gerade den Widerstand der Luft zum Flugepuszunutzen vermögen. Doch scheint die Lösung diesesProblems, namentlich sofern die gefahrlose Möglichkeit desAcherhebens zu größerer Höhe in Frage kommt, noch in

ziemlicher Ferne zu liegen.Bei alledem ist die Erfindung Zeppelins ein TriumphEs Menschengeistes . Und nur das eine muß Verwunde¬rung erregen , daß die Menschheit unseres Maschinenzeit-diesen Triumph s 0 spät erlebte ! Aber gerade dasEchlcksal Zeppelins zeigt uns , weshalb wir solange auf
.das lenkbare Luftschiff warten mußten . Zeppelin soll ja ,rüe die Zeitungen melden, einen minder glücklichen Vor-
^ nger gehabt haben, der die Prinzipien seines starren- h-tems bereits für ein lenkbares Luftschiff nutzbar
Aachen wollte . Aber dieser Vorgänger erlebte nicht denseiner Erfindung , weil es ihm an materiellen Mit¬hin zur Realisierung seiner Ideen fehlte. Graf Zeppelinin der glücklichen Lage, über ein sehr bedeutendesE^ ^ ?6en verfügen zu können, das er mit dem Wagemut- seiner Sache sicheren Erfinders an die Ausführung sei-
p
'
tAr^ een skhte. Nach manchem Fehlschlag gelang es ihm- ach , den Beweis für die Richtigkeit seines Systems zu

.̂ 6en und jene beträchtlichen Mittel flüssig zu machen ,
^ chm den Bau seines neuen großen Luftschiffes ermög-
T̂ ten. Wäre Zeppelin kein reicher Mann gewesen , soauch dieser Fortschritt der Aeronautik noch nicht er¬
acht ! Md ständen nicht militärische Interessenl dem Spiel , so würde Zeppelin schwerlich jene Förde-

Erfahren haben, die ihm die Konstruktion seines zwei -
kostspieligen Luftfahrzeuges möglich machte .

, ^ " 2 geradezu ungeheuerliche Tatsache eigentlich ist es ,
l

“* won für ein Problem , das die ganze Kulturmensch¬
en

ait!S ^ bkmfteste interessieren sollte, bis jetzt so relativ
Mell ! &

^ geringfügige Mittel zur Verfügunghat. Ein paar mehr oder minder gut situierte Er -r und Sportsleute , eine handvoll kapitalistischer Gön-das ist alles, was sich bisher für die Luftschiffahrt

und das Flugproblem interessiert hat . Man vergleichedamit die ungeheuerlichen Summen , die alljährlich die
sogenannten Kulturstaaten für den Militarismus aus¬
geben . Die Kosten dafür belaufen sich auf Milliarden !Und unzählige Milliarden sind verpulvert worden für eine
Kolonialpolitik , von der nur eine winzige Zahl von In¬
teressenten einen Vorteil zieht. Aber so lohnend auch die
Aufgabe war , den Menschen endlich zum Beherrscher des
Luftmeeres zu machen , so wenig reizte dieses Problemunseren Kapitalismus , solange das Problem eben nur einkulturelles war , nicht aber auch Profit versprach oder un¬
serem Militarismus neue Machtmittel in die Hand zugeben schien. Erst als der Militarismus sich für den Bauvon Luftkreuzerflotten zu interessieren begann , fanden die
privaten Versuche materielle staatliche Unterstützung!Nun hat man den Grafen Zeppelin zum Ehrenbürgergleich mehrerer Städte gemacht . Nun ist ihm gleich enmasse yon einer Reihe von Universitäten der Titel eines
Ehrendoktors verliehen worden . Nun jubelt ihm alles zu ,als ob seine Erfindung eine neue Aera der Menschheits¬
entwicklung einleite . Der Jubel ist , wie wir ausführten ,psychologisch ja nur zu begreiflich, aber leider viel zu ver-
srüht ! Tenn der Kapitalismus und sein Lieblingskind,der Militarismus , werden schon dafür sorgen, daß die
Luftschlffahrt nicht in den Dienst der Kultur , sondern inden des massenmörderischen, kulturzerstörenden Militaris¬mus gestellt wird . Man wird sogar alles aufbieten , umdie Ausdehnung der Erfindung für andere als mili -
taristische Zwecks nioglichst zu verhindern . Denn das freieVagieren durch die Lüfte , wo man ja keine Schutzleute zuFuß und zu Pferde postieren kann, müßte ja unserm Po¬lizei- und Militärstaat geradezu als die Lösung allerBande frommer Untertanenscheu erscheinen .

Schon die Emwicklung des Automobilismus beweistja , wie wenig eine an sich glorreiche Erfindung der Massedes Volkes zugute kommt. Von den Motoromnibussen und
Motordroschken der Großstädte abgesehen, dient der Auto¬mobilismus heute noch fast ausschließlich dem Sport der
Reichen , die ebensoviel Ueberfluß an freier Zeit haben,wie die frondende Masse Mangel daran . Das Automobil
ist gewiß ein wunderbares Verkehrsmittel . Statt dem
Schienenstrang folgen zu müssen , kann der sich seiner be¬dienende Tourist und Reisende seinen Weg durch die land¬
schaftlich reizvollsten Gegenden nehmen, kann halten , woer will, kann alle Annehmlichkeiten dieser neuen Touristik
nach Herzenslust auskosten. Aber was hat die große Massedes Volkes von dem Automobilomnibus ? Nichts als denStaub und den Benzingestank, den die häufig im toll¬wütigsten Tempo vorbeikutschierenden oberen Zehntau -
scnde den auf Schusters Rappen wandernden Nichtbesitzen¬den zurücklassen !

Noch weniger wird die Erfindung Zeppelins und seinerNachfolger dem Volke selbst zugute kommen, solange das
kapitalistische System die Herrschaft behauptet ! Sie wirdein Mittel des Militarismus sein, sie wird bestenfalls einSport für die oberen Zehntausende werden ! Das arbei¬tende Volk wird aber nach wie vor die Vögel um ihreSchwingen beneiden können. —

Deutsche Politik.
Bayern und das preußische Reich.

Die bayerische Kammer war am letzten Samstag derSchauplatz von bedeutungsvollen politischen Auseinander¬
setzungen , über die der offiziöse Telegraph mit auffallen¬der Kürze berichtet hat . Gelegentlich der Beratung einesAntrags auf Bewilligung von 7 Millionen Mark zur Ein¬führung des elektrischen Betriebs auf den bayerischenStaatsbahnen hatten unsere Genossen ini bayerischenLandtag beantragt :

„Die Regierung zu ersuchen, mit aller Energie den etwa
bestehenden Plänen des Reichsschatzsekretärs Shdow auf Ein¬führung einer Abgabe auf Elektrizität und Gas entgegenzu¬treten und die Verwirklichung dieser die bayerische Volkswirt¬
schaft schädigenden Maßnahmen mit aller Kraft zu ver¬hindern .

"

Genosse Adolf Müller , der diesen Antrag begründete,führte aus , daß für die Einführung der geplanten Elektri¬zitätsabgabe politische Beweggründe maßgebend ge¬wesen seien . In dem Augenblick , in dein sich Bayern an¬schickt, ökonomisch und politisch einen bedeutenden Fort¬schritt zu erzielen, versuche man diesen Fortschritt durcheine chikanöse Abgabe zu verhindern . Zwei Fragen ver¬dienten sofortige Beantwortung : Ist eine Elektrizitäts¬

steuer geplant und hat der bayerische Finanzminister beider provisorischen Konferenz in Berlin einer derartigenAbgabe seine vorläufige Zustimmung gegeben oder hater gemäß dem Aufträge , der ihm seinerzeit im Ausschußerteilt wurde, energisch Stellung dagegen genommen?
Auch auf das Gesamtverhältnis des bayerischen Staatszum Reich und zur preußischen Vormacht kam Müller imLaufe seiner finanzpolitischen Ausführungen naturgemäßzu sprechen, und er mahnte die Regierung unter Hinweisauf die Döberitzer Kaiserrede , sich ihrer Aufgabe als Ein -
beruferin des Vundesratsausschusses für auswärtige An¬
gelegenheiten bewußt zu bleiben und eine unheilvolle Ent¬
wicklung der äußeren Politik nicht etwa wie ein unabän¬
derliches Schicksal an sich herankommen zu lassen .

Auf diese Rede antwortete der Ministerpräsident vonPodewils zunächst durch Verlesung einer offiziellen Erklär¬ung, in der angeführt wird , daß die bayerische Regierungvon den Plänen des Reichsschatzamts nur in streng ver¬traulicher ^ Weise Kenntnis erhalten habe, und daß sie da¬her nicht in der Lage sei, über diese Pläne , die n 0 ch g a rnicht in Form einer Vorlage gebracht sind , sichzu äußern . Die Regierung werde an der Reichsfinanz¬reform bereitwilligst Mitarbeiten und dabei auch die In¬teressen Bayerns in keiner Weise außer acht lassen . — Herrv . Podewils fügte dieser offiziellen Erklärung längerepersönliche Ausführungen hinzu und sagte dabei u . a . , derGedanke, daß die Reichsregierung Bayern in seiner wirt¬
schaftlichen Entwicklung hemmen wolle, sei ungeheuer¬lich und beleidigend . Wen diese Aeußcrung des
bayerischen Ministerpräsidenten trifft , das wird sich erstHerausstellen, wenn die Oeffentlichkeit über die steuerpoli¬tischen Pläne der Reichsregierung Sicherheit erlangthaben wird . Eine Elektrizitätsabgabe , an sich schon eineUngeheuerlichkeit, wird doppelt ungeheuerlich, wenn sie indem Moment verhängt werden soll , in dem der zweit¬größte deutsche Bundesstaat init erfreulichem Eifer daran¬geht, seine reichen Naturkräfte in Betriebskraft zumNutzen der Allgemeinheit zu verwandeln .Sehr bemerkenswert war auch die Mitteilung desbayerischen Ministerpräsidenten , daß zurzeit Erwägungendariiber angestellt werden , um dem diplomatischen Aus¬

schuß des Bundesrats künftig eine regelmäßige Betätigungzu ermöglichen und grundsätzlich zu sichern. Als Gegen¬gewicht gegen die Luftsprünge des Absolutismus kann der
diplomatische Ausschuß eine sehr nützliche Einrichttrng wer¬den , vorausgesetzt natürlich , daß die beteiligten Regier¬ungen keine bloßen Vasallen und berufsmäßigen Jasager ,sondern selbständige patriotische Körperschaften sind , dieden Willen und die Meinung der hinter ihnen stehendenBevölkerung in die Wagschale der Entscheidung werfen.Die Berliner Presse, die doch von einem Ueberflußparlamentarischer Verhandlungsberichte wahrhaftig nichtgeplagt ist, hat die sehr interessanten Münchener Debattennahezu einstimmig totgeschwiegen , desto lauter aberschimpfen die bayerischen Preußen der „ Münchener Neuest.Nachrichten " über die Sozialdemokratie , die „ längst einge¬schlummerte partikularistische Neigungen " ' wachrufe, aberdamit „ im Lande kein Echo" finde , da „ alle einsichtigenund deutsch gesinnten Bayern mit allen Fasern ihres Her¬zens am Reiche hängen "

. Ta nebenbei auch das „schwarz¬rote Kartell wieder an die Wand gemalt wird , dem „Ein¬sicht " und „deutsche Gesinnung " natürlich abgeht, muß esscheinen, als ob es mit der Reichstreue der Bayern rechtübel bestellt wäre . Denn auf die paar Echtdeutschen , die
sich auch an der Isar ä la Haby frisieren und liberal fürHohenzollcrn schwärmen , kann man sich nicht verlassen.Es handelt sich hier aber wieder bloß um das bekannteunsaubere Manöver , das einer bestimmten Art politischerGesinnung und gerade der schwierigsten , das alleinigeMusterrecht auf Dcutschheit zuerkennen will . Der soge¬nannte Partikularismus unserer bayerischen Genossen istkein Feind des deutschen Reiches noch des preußischenVolkes , sondern gründet sich allein auf die Ueberzeugungvon der Notwendigkeit, jeden Fußbreit der Rcichsverfas-sung auszunützen, uni eine Alleinherrschaft des märkischenund pommersche » Landadels im ganzen deutschen Reichezu verhindern . Es kann zudeni weder dem Ansehen desbayerischen Staates noch dem des Reiches schaden, wennFragen der großen Politik während der sommerlichenSchonzeit des norddeutschen Parlamentarismus inMünchen eine Tribüne finden , auf der sie mit Ernst undSachkenntnis besprochen werden . Trotz offiziöser Tot -

schweigeversuche und nationalliberaler Polterszenen wirdes sich die Sozialdemokratie der süddeutschen Landtageauch künftig nicht nehmen lassen , darüber zu wachen , daßdie im Süden sich regenden Ansätze eines konstitutionell-demokratischen Staatslebcns nicht von der Brutalität desnordischen Dreiklassenabsolutismus unterdrückt werden.Dafür verdient sie den Dank des preußischen Volkesnoch viel mehr als den der Bayern oder der Württem -berger.
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DaS steigende Einkommen eines Landeöherrn .
Durch einen Entscheid des seinerzeitigen Kgl . Sächsi¬

schen Obergerichts in Dresden ist dem Herzog von Sachsen -
Meiningen die Hälfte des Einkommens , aus Domänen
und Forsten überwiesen worden , die andere Hälfte fließt
in die Staatskasse . Im Jahre 1871 betrug der Anteil des
Herzogs an diesen Einnahinen 36 000 Gulden rheinisch
= 58 200 Mk. Dieser Anteil stieg im Jahre 1906 auf
804 956,30 Mk. Zu dieser enormen Steigerung haben die
Zolle ganz wesentlich beigetragen . Das Einkommen
der Meininger Arbeiter ist in dieser Zeit zwar auch ein
wenig gestiegen, das Mehr ist aber durch die erhöhten
Kosten des Lebensunterhaltes mehr als ausgeglichen
worden.

Außerdem bezahlt das Land noch eine Zivilliste in
Höhe von 394 286 Mk . jährlich. Für diese Entschädigung
von 1199 242 Mk. muß der Herzog 270 000 Seelen re¬
gieren .

Unsere Zukunft vom Wasser i» die Luft verlegt ?
Kaum steht fest , daß die Erfindung des Zeppelinschen

lenkbaren Ballons einigermaßen günstige Resultate zeigt ,
so melden sich auch die Militärbehörden mit neuen Forde¬
rungen : es wird bereits angckündigt , daß eine bedeutende
Erweiterung des bisherigen Luftschifferkorps bevorstehe.
Dabei steht noch nicht einmal fest , ob die Verwendbarkeit
der Zeppelinschen Erfindung für militärische Zwecke an¬
gebracht ist . Eher scheint das Gegenteil der Fall zu sein.
>Lo meint Major v . Parseval , daß der Zeppelin - Ballon
schon Unsummen erfordere für seine Herstellung , abgesehen
von den Kosten für die Gasfüllung . Auch sei nach dem
jetzigen Stand der Dinge ein kleiner Zeppelin - Ballon gar
nicht denkbar. Noch schärfer wendet sich aber Kretz , der Er¬
finder der Luftschraube und des Drachenfliegers , bei aller
Anerkennung des Geschaffenen, doch gegen die militärische
Verwendung dieses Ballons , da er nach dieser Richtung
keinen praktischen Wert habe. Dieser Sachverständige
meint :

„Das kleinste Explosivgeschoß , von Feindeshand geschleu¬
dert aus dem sicheren Drachenflieger , der den Koloß um¬
schwärmt, vermag ein Werk, das eine halbe Million kostet, im
Nu zu vernichten. Tagelang können die Drachenflieger sich
noch nicht in der Luft erhalten , aber so viel Kraft haben sie
schon, um sich zu erheben und blitzschnell — sie haben die dop¬
pelte Geschwindigkeit des Luftschiffes — den Kampf gegen
den Koloß aufzunehmcn und rasch zu beenden. Auf dem
Festlande aber ist der gebrechliche „ Zeppelin " gar nicht denk¬
bar . Ein Landen ist schon schwierig . Ein Windhauch kann
diese Aluminiumhülle vernichten, wenn sie nicht im sicheren
Fort ihrer teuren Ballonhalle steht .

"

Die Zukunft wird ja lehren , nach welcher Richtung die
Entwicklung gehen wird .

Eine Automobilstrahe für den kaiserlichen Automobilklub.
Der Magistrat in Frankfurt a . M . hat der Stadtverordneten¬
versammlung mitgetcilt , daß zum Bau und Betrieb einer Auto-
mobilvcrkehrs- und Uebungsstraße eine Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftung gegründet werden soll, und beantragt , daß
die Stadt sich an dem Unternehmen mit 750 000 Mk . Anteil
scheinen beteilige und die Bürgschaft für eine von der Geselle
schaff aufzunehmende Obligationschuld in Höhe von 1 750 000
Mark übernehme, unter der Bedingung , daß die Automobilindu¬
strie, der Kommunalvcrband Wiesbaden , der kaiserliche
Automobilklub, die Kreise Obertaunus und Usingen gleichfalls
Anteilscheine in entsprechender Höhe übernehmen .

au§ resultierenden scü^ chten <Kreditverhältnissen . Europa
hatte Anfang 1907, » rch die Geldknappheit im eigenen
Kontinent und durch den russisch -japanischen Krieg eben¬
falls in die Enge getrieben , seine in Amerika liegenden
Gelder möglichst zurückgezogen und gewährte nur gegen
sehr hohe Zinsen neue Darlehen . Die Krisis ist aber durch¬
aus noch nicht beendet, da vor den Wahlen im Spätherbst ,
deren Ausgang man noch nicht vorhersehcn kann, und die
auf die finanzielle Lage des Landes einen wesentlichen
Einfluß haben, weder Bankiers noch Industrielle viel Un¬
ternehmungsgeist zeigen . Alle Industrien gehen schlecht
und die Zahl der entlassenen Arbeiter läuft in die Hun¬
derttausende . Dabei arbeiten noch sehr viele Betriebe mit
verkürzter Arbeitszeit und beträchtlicher Lohnreduktion .
Eine Illustration zur Geschäftslage bieten die Eisen -
bahncn , die durchaus nicht immer eine sichere Kapital¬
anlage bedeuten , wie man in Europa annimmt ; gegen¬
wärtig stehen 320 000 Güterwagen und 8000 Lokomotiven
unbeschäftigt in den Remisen ; es liegen also ungefähr 400
Millionen Dollar Kapital unverzinst brach . Im Januar
haben 39 Bankgeschäfte mit 61 666435 Dollar Der»
Kindlichkeiten die Zahlung eingestellt , gegen drei Eta -
blissements im Vorjahre und 1949 andere kommer -
zielle Bankerotte haben in demselben Monat statt¬
gesunden gegen 600 im Vorjahr . Einige hunderttausend
Arbeiter sind zwar in die Heimat zurückgekehrt, aber die
Zahl der Arbeitslosen in Newyork beträgt immer
noch 200 000 , wovon 30 000 auch obdachlos sind. Die Pri¬
vatwohltätigkeit genügt da natürlich nicht und von Staats
wegen wird so gut wie nichts getan . Es existiert ein ein¬
ziges Obdach mit 350 Betten . Wer mehr als dreimal da
seine Zuflucht sucht , wird vor den Richter gebracht und
auf Monate als Vagabund eingesperrt . Da aber sogar die
Unterkunft im Korrektionshaus sehr gesucht war , wird nur
noch amerikanischen Bürgern das Glück zuteil , auf Monate
wenigstens vor der bittersten Not geschützt zu sein . Sab
tand ist der Ansicht, daß die Arbeiter selber einen großen
Teil der Schuld au diesen Zuständen tragen , da sie das
Recht der Stimmenabgabe nicht zu benützen verstehen.
So bewunderswert zäh die Leute sind , wenn es sich darum
handelt , einen Lohnkampf auszufechten , so gedankenlos
geben sie ihre Stimmen den Vertretern des Kapitalismus ,
so blind folgen sie den „ Politikern " aus den Reihen der
Gewerkschaften, die sich so viel wie möglich gegen das Ein
dringen des Sozialismus wehren . Amerika hat , wie Car¬
negie sagt , das miserabelste Banksystem der Welt und die
dürftigste soziale Gesetzgebung. Es wäre an der Zeit , daß
der Arbeiter selbst , der doch in dem Recht der Stimmabgabe
eine starke Waffe hat , dafür sorgte , daß die Leitung des
Staates in die Hände von Leuten gelangte , die in seinem
Interesse wirken.

Jtelansi.
Amerika .

Die Krisis . Lange schon hatten Einsichtige von einer
drohenden Krisis in den Vereinigten Staaten gesprochen,
ohne mehr als taube Ohren zu finden , bis ihnen dann die
Ereignisse des vorigen Herbstes recht gaben . Neben der
allgemeinen Spekulationssucht und den verbrecherischen
Manipulationen von Finanzleuten , lag die Hauptursache
der Krisis , nach der Ansicht Otto Sallands (Doku
mente deS Fortschritts ) in der Geldknappheit und den dar

Badischer Candtag.
Zweite Hammer .

(104. Sitzung.)
Karlsruhe , 14 . Juli.

Präsident Fehrenbach eröffnet « nach 4 Uhr die Sitzung .
Am Negierungstisch : Minister Frhr . v. Marschall und

Regierungskommisiäre .
Abg . Büchner (Zentr .) berichtete über den vom Zentrum

cingcbrachten Gesetzentwurf betreffend die teilweise Aufhebung
de? Gesetzes vom 19 . Februar 1874 , die rechtliche Stellung der
Kirchen und kirchlichen Vereine betr . Es handelt sich um die
Paragraphen ISd und 16c , welche folgenden Wortlaut haben :
„ Geistliche , welche kirchliche Straf - und Zuchtmittel verhängen
oder verkünden, geistliche Versprechungen oder Drohungen an¬
wenden : a ) um zur Unterlassung einer Handlung zu bestimmen,
zu welcher die Staatsgesetze oder die von der Obrigkeit inner -
halb ihrer gesetzlichen Zuständigkeit erlastenen Anordnung ver>
pflichten, b ) um die Ausübung oder Nichtausübung öffentlicher
Wahl- und Stimmrechte in bestimmter Richtung herbeizusüh
ren , werden mit Geldstrafen von 60 bis 600 Mk ., in schweren
Fällen oder in wiederholten Fällen bis zu 1500 Mk. oder mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft . Gleiche Strafen treffen
Geistliche , welche kirchliche Straf - oder Zuchtmittel verhängen
oder verkünden, wegen der Vornahme von Handlungen , zu

die StaatSgesehe oder Anordnungen der zuständigen

Obrigkeit verpflichten , oder wegen der in einer bestimmten Rich.
tung erfolgten Ausübung oder Nichtausübung öffentlicher
Wahl - oder Stimmrechte . 8 16c : Geistliche , welche aus Anlaß
öffentlicher Wahlen ihre kirchliche Autorität anwenden , um auf
die Wahlberechtigten in einer bestimmten Parteirichtung einzu¬
wirken , werden an Geld von 60—600 SRI. bestraft . Die Sonder ,
kommission beantragt , dem § 16b folgende Fassung zu geben:

Geistliche , welche kirchlich « Straf » oder Zuchtmittel androhen,
verhängen oder verkünden , um die Ausübung oder Nichtanr.
Übung öffentlicher Wahl - oder Stimmrechte in bestimmter Rich.
tung herbeizuführen , werden mit Geldstrafen dmi 60—600 3%,
in schwereren Fällen mit Geldstrafen bis zu 1500 SRI. oder mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft . 2. Der 8 16c der gr.
nannten Gesetzes wird aufgehoben .

Abg. Schmidt (B . d. 2 .) erklärte , dem KommisfionSantrng
zuzustimmen .

Abg. Binz (natl .) verbreitete sich über die Kanzelpara .
graphen im allgemeinen und vertrat den Standpunkt , daß der
Staat die Verpflichtung habe, dafür zu sorgen , daß di« bürg« ,
liche Freiheit , die Freiheit der Gläubigen in weltlicher Bezieh,
ung nicht beeinträchtigt werde durch die geistliche Autorität .
Deshalb vertrete er die Auftechterhaltung des 8 16d in seinem
ersten Absatz , denn e» erscheine gerechtfertigt , daß durch eine
solche Bestimmung dem Mißbrauch der Geistlichen entgegenge.
wirkt werde . Der § 16c sei schon au » rein juristischen Gründen
zu beseitigen . Die jetzigen Bestimmungen enthielten wenig,
sten» eine Warnung , daß Geistliche nicht mit Mitteln in Len
Wahlkampf ziehen , die schon vor der SRoral nicht bestehen Kraa,
ten . An dem Liberalismus solle eS nicht fehlen , dahin zu
wirken , wo es gilt , den konfessionellen Frieden zu heben und zu
pflogen , den Kampf da zu führen , wo er geführt werden mäße.
Soweit aber , wie die Regierung in der jhnnmisfion , die sich
einer vollständigen Aufhebung geneigt zeigt , gehe er nicht.

Abg. Zehnter (Zentr .) hätte es für richtiger gehalten , wenn
da» ganze Gesetz, 8 16b und 8 16c, aufgehoben worden wäre,
doch könne er heute namens des Zentrums erkläre», daß daß .
selbe den Kommissionsanträgen zustimme und auf früher ^ A».
träge nicht zurückkomme. Auf die alte Kulturkampfzeit und
ihre Würdigung wolle er heute deS Friedens willen nicht ein.
gehen.

Abg. Dr . Frank (Sog .) :
Die historischen Ausführungen des Herrn Abg. Dr . Biuz

können offenbar al » eine Rückzugskanonade aufgefaßt werden.
Wir Sozialdemokraten wollen keinen Kulturkampf ; wst
kämpfen für die Kultur ohne die Machtmittel de» Staate » und
wir lasten uns darin auch nicht dadurch irre machen, daß dal
Zentrum unserer Partei gegenüber nicht da» gleiche Recht gel-
ten läßt . In der Kommission waren wir bereit , di« ganzen
Paragraphen aufzuheben , allein daS Zentrum hat uns M , Stich
gelassen . (Heiterkeit , Zuruf der Abg. Zehnter : Aus Dankbar,
keit.) Ich habe nie an den Gefühlen der Dankbarkeit der Herrn
Abg. Zehnter gezweifelt und ich möchte nur wünschen , daß fetne j
Dankbarkeit zurückwirkt. Vielleicht wird daun da» Zentr » ^
und speziell der Abg. Dr . Zehnter eine andere Haltung einn«^
men , wenn wir wieder über die Zulassung de» Verkauf » sozück.
demokratischer Zeitungen an den Bahnhöfen sprechen. (Heiter,
keit und sehr gutl ) Den Amtsmissbrauch der Geistlichen z»
politischen Zwecken bekämpft man am besten durch die Auf .
klärung des Volkes , durch Beseitigung der Do¬
tation der Kirche und Verwendung der freiwerdenden Mittels
zur Förderung der Volksschule . Wir werden für daj
Kommissionsantrag stimmen . (Bravo links . ) 1

Abg . Dr . Heimburger (Dem .) trat für die Kommission-. '

anträge ein , hätte eS aber nicht für geboten gehalten , dal

ganze Gesetz aufzuheben .
DaS Gesetz wird sodann einstimmig angenommen .
Darnach erfolgt die Fortsetzung des Eisenbahnbaubudgrtl .
Für Lokomotiven werden eingestellt : 1. Teilforderwig

4 127 000 Mk., für Personenwagen , 2. Teilforderung 5 830 kW
Mark . Das Haus stimmt dem Vorschlag deS Präsidenten ffh
daß Abg. Beizer hier die Interpellation begründet , ob eS da
Regierung bekannt sei , daß bei der Waggonfabrik Rastatt ein«
großen Anzahl von Arbeitern infolge Mangels von Austräger
gekündigt worden ist ? Welche Maßnahmen gedenkt die Regie¬
rung zu treffen , um diesem Uebelstand abzuhelfen ?

Abg. Franz (natl . ) teilte mit , daß die Rastatter WaggX»
fabri ! der Gcneraldirektion habe erklären müssen , daß sie K>
den gebotenen Preisen die Wagen nicht Herstellen könne mM

Die Mutter.
IS)

Sozialer Roman von Maxim Gorki .
Einzig autorisierte Uebcrsctzung von Adolf Heß.

- (Nachdruck verb.)
(Fortsetzung .)

„ Ich muß bei dir Haussuchung halten . . . Alte , aufxe-
stcnden ! Wer ist dort ? " fragte er ins Zimmer blickend und
schritt hastig zur Tür .

„ Wie heißen Sie ? " ertönte seine Stimme von dorther .
Aus dem Flur traten zwei Polrzcizeugen , d^r alte Gießer

Twerjakow und sein Mieter , der Heizer Rybin , ein stämmiger,
schwarzer Bauer . Er sagte mit tiefer , lauter Stimme :

„Guten Tag , Nilowna !"
Sie kleidete sich an und sagte, um sich Mut zu machen ,

leise :
„Wa§ ist denn das ! . . . Kommen mitten in der Nacht ,

wenn die Leute schon schlafen ! . . .
"

Es war eng im Zimmer und roch sonderbar nach Stiefel¬
wichse. Zwei Gendarmen und der Polizeileutnant der Vorstadt,
Ryskin, nahmen , mit den Füßen laut trappelnd , die Bücher vom
Regal und legten sie auf einem Tisch vor ihrem Vorgesetzten zu¬
sammen. Die beiden anderen schlugen mit der Faust gegen die
Wand , sahen unter die Stühle , einer kletterte ungeschickt auf den
Ofen. Der Kleinrusse und Wjessowtschikow standen dicht beiein¬
ander in der Ecke . Nikolais pockennarbiges Gesicht bedeckte sich
mit roten Flecken , seine kleinen Augen blickten unverwandt den
Hauptmann an . Der Kleinrusse drehte seinen Schnurrbart , und
als die Mutter ins Zimmer trat , nickte er ihr freundlich zu.

Sie bemühte sich, ihre Furcht zu unterdrücken und bewegte
sich nicht seitwärts wie sonst , sondern geradeaus , mit der Brust
vorwärts — das gab ihrer Gestalt einen komischen, wichtigtueri.

schcn Anstrich . Sie trat fest auf , und ihre Brauen zitterten .
Der Offizier ergriff mit seinen zarten weißen Fingern

schnell die Bücher, blätterte sie durch , schüttelte sie und schleuderte
sie mit einer geschickten Handbewegung beiseite. Bisweilen
klatschte ein Buch weich auf den Fußboden . Alle schwiegen . Man
hörte nur das schwere Schnauben der schwitzenden Gendarmen ,
Sporcnklirren und bisweilen die leise Frage :

„Hier schon nachgesehen ? "

Die Mutter stand neben Pawel an der Wand , hatte die
Hände wie er auf der Brust verschränkt und blickte ebenfalls den
Offizier an . Ihre Knie zitterten und wogender Nebel der-
schleierte ihre Augen.

Plötzlich tönte durch da? Schweigen Nikolais scharfe Stimmen

„Wozu ist das nötig — die Bücher auf die Erde zu werfen ?"

Die Mutter fuhr zusammen . Twerjakow nickte, als hätte
ihn jemand in den Nacken gestoßen , und Rybin räusperte sich und
blickte Nikolai aufmerksam an.

Der Offizier blinzelte mit den Augen und bohrte eine Se¬
kunde den Blick in das pockennarbige , bunte , unbewegliche Ge¬
sicht . . . Seine Finger blätterten die Seiten noch schneller um.
Bisweilen ritz er seine großen, grauen Augen so weit auf , als sei
ihm unerträglich weh zumute und als wäre er bereit , einen
lauten , ohnmächtigen Wutschrei auszustotzen.

„ Soldat !" sagte Wjessowtschikow wieder, „heb die Bücher
auf . . ."

Alle Gendarmen wandten sich ihm zu und blickten dann auf
den Offizier . Der erhob wieder den Kopf , ließ einen forschenden
Blick über die breite Gestalt Nikolais schweifen und näselte :

„Na—a . . . Hebt sie auf . . .
"

Ein Gendarm bückte sich und begann die zerzausten Bücher
aufzuhcben. Dabei schielte er nach Wjessowt -schikow hin . . .

„Der Nikolai sollte doch still sein !" . . . flüstete die Mutter
Pawel leise zu.

Der zuckte die Achseln . Der Kleinrusse senkte den Kopf .
„Was ist das für ein Flüstern ? Bitte zu schlveigen ! Wer

liest hier die Bibel ? "

„ Ich !" sagte Pawel .
„Aha . . . Und wem gehören diese Bücher? "

„Mir !" erwiderte Pawel .
„So !" sagte der Offizier und lehnte sich auf dem Stuhl zu¬

rück . Dann knackte er mit seinen zarten Fingern , schob die Füße
unter den Tisch , glättete seinen Schnurrbart und fragte Nikolai :

„Bist du Andrej Nachodka ? "

„Jawohl !" erwiderte Wjessowtschikow , vortretend . Der
Kleinruffe streckte die Hand aus , faßte ihn an der Schulter und
drängt - ihn zurück.

„Er irrt sich ! Ich bin Andrej ! . . . "

Der Offizier erhob die Hand» drohte Wjessowtschikow mit
dem kleinen Finger und sagte :

„Du , patz auf ! . .
Er stöberte in seinen Papieren .
Von der Straße blickte die helle Mondnacht mit starrem

Auge in » Fenster . Vor dem Fenster ging jemand langsam auf
und ab , der Schnee knirschte.

„ Nachodka , bist du wegen politischer Verbrechen schon in
tersuchung gewesen ? " fragte der Offizier .

„Ja , in Rostow und in Saratow . . . Aber die GendarX»

haben mich dort „Sie " genannt . . . " r
Der Offizier blinzelte mit dem rechten Auge , rieb e» a»

meinte , seine kleinen Zähne zeigend :
„Ist Ihnen — ich sage Ihnen — bekannt, welche fr«$*

Burschen in der Fabrik die verbrecherischen Aufrufe und Büchm
verbreiteten ? "

Der Kleinruffe schaukelte auf seinen Beinen und wollte um

breitem Lächeln etwas sagen, aber wieder klang in verhaltenem
Zorn Nikolais Stimme : ,

„Freche Burschen sehen wir hier zum erstenmale . • - l
D ann herrschte Schweigen ; alle blieben einen Lugend^

unbeweglich , t
Die Schramme im Gesicht der Mutter wurde blaß , und

rechte Braue glitt in die Höhe. RybinS schwarzer Bart zitto
sonderbar , sein Blick war zu Boden gesenkt.

„Führt daS Vieh hinaus I" sagte der Offizier .
Zwei Gendarmen faßten Nikolai unter die Arme und stie^

ihn roh in die Küche . Dort machte er Halt , stemmte die

gegen den Boden und rief :
„Halt . . . Ich will mich ankleiden ! "

Vom Hofe erschien der Polizeileutnant und sagte :
Ist nichts da, haben alles nachgesehen !"

. . .
„Nun , natürlich !" rief der Hauptmann lächelnd. „Das

ich ja gewußt I Der Kerl ist ein schlauer Fuch» . . . NatürstM ' F

Als die Mutter seine schwache, zitternde , spröde Stimmt
hörte und voll Furcht in sein gelbcS Gesicht blickte, fühlte fte
dieser Mann ihr Feind , ihr unversöhnlicher Feind voll Mensw^
Verachtung sei . Sie hatte auch früher wenig solche Leute
sehen und jetzt fast vergessen , daß sie existierten.

(Fortsetzung folgt.)



Seite 3. _
genötigt sei . in den nächsten Tagen über hundert

Arbeiter zu entlassen. Das schädige ' nicht allein die Waggon-
kibrit, scndern auch di« Stadt Rastatt . Der Redner verlas ein
schreiben des Direktors Corteline an die beiden 'badischen Wag-
Tvnfabrikcn, in dem mitgeteilt wird , datz die Generaldircktion
nicht in der Lage fei , Arbeiten zu bestellen ; in Rußland würde
billiger geliefert . Er , Redner , möchte dem Direktor raten , nach
Rußland zu gehen und sich seinen Gehalt dort auszahlen zu
laßen. Man kann der Fabrik nicht zumuten , ihr Geld zuzu-
setzen, während unser schönes Geld in das Ausland gehe . Er
möchte der Regierung Vorschlägen , ihre Steuern auch von aus¬
wärts zu beziehen . Die Waggonfabrik bezahle die Arbeiter an -
iiändig ; wenn die Regierung aber mithelfe , Lohndrückerei zu
treiben , dann dürfe sie sich nicht wundern , wenn der Patriotis¬
mus im badischen Land in die Brüche gehe. Ein Direktor der
Generaldircktion, der in der ganzen Welt nach billigen Ange¬
boten herumschreibe, habe mehr Gewicht, als die zweite Kam¬
mer . Da können wir ja zu Haus bleiben und Besseres tun ,
als hier unsere Gesundheit auf das Spiel setzen. (Beifall .)

Abg. Beizer (Zentr . ) begründete in Kürze die eben zitierte
Interpellation .

Minister Frhr . v. Marschall : Der Regierung sei durch die
Leitungen von der Kündigung der Arbeiter Kenntnis geworden.
Oie Vergebung einer großen Anzahl der vorgesehenen noch nicht
genehmigten Wagen sei schon seit längerer Zeit eingeleitet wor¬
ben, doch habe eine Einigung noch nicht erzielt werden können.
Die lllegierung werde nach wie vor bemüht sein, die badischen
Fabriken zu berücksichtigen , wenn die Preisstellung gegenüber
der auswärtigen Konkurrenz eine angemessene sei. Unmöglich
sei , außerbadische Fabriken ganz auszuschließen , um so weniger
alö dieselben , wie z. B . die Gothaische bei einzelnen Wagengat¬
tungen bis zu 70 Prozent billiger arbeite . Er hoffe aber, datz
die im Gang befindlichen Verhandlungen zu einer Verständi¬
gung führen werden, so daß die Arbeiterentlafsung nur eine
vorübergehende sein dürfte .

Geh. Rat Roth wies die persönlichen Angriffe i>es Abg .
Franz auf einzelne Direktoren der Verwaltung zurück .' Abg. Schmidt-Karlsruhe (Zentr .) stellte fest, daß 'der Grund
der Entlassung der Rastatter Arbeiter darin zu suchen sei, daß
dir Negierung den größten Teil der Lieferungen nach auswärts
vergebe.

Abg. Pfeiffl « (Soz .) betonte, daß Preußen und andere
Staaten niemals in Baden arbeiten lassen würde» , wenn es
sehe, daß Baden mit seinen Lieferungen nach auswärtes gehe.

Abg. Kolb (Soz . ) : Eine Preisdifferenz von 10 und 70 Pro¬
zent, wie sie von 'der Gothaer Fabrik angeboten , sei geradezu
unerhört. Di« Lohndrückerei werde von derselben geradezu
systematisch betrieben. Wenn die Regierung von dem Einfluß
der Syndikate gesprochen , so möchte er doch betonen, daß das
Syndikat oft Fabriken , die dem Syndikat auch angehörten , be¬
nütze. um Konkurrenzfabriken unmöglich zu machen . Der Staat
dürfe aber niemals Firmen berücksichtigen , die Schmutzkonkur¬
renz betreiben. Auch Shndikatsmanöver dürfe man nicht un¬
terstützen.

Abg. Wittum (natl .) bedauerte , daß der Generaldirektor
heute in einem Tone geantwortet habe, den man an ihm sonst
nicht gewöhnt. Wenn sein Nachbar Franz in Erregung ge¬glommen , so sei das wohl entschuldbar, denn eS habe fich um die
Interessen seiner Vaterstadt gehandelt , um Beschwerden, datz

Interessen der badischen Industrie nicht genügend gefördertloürben . Sr betone hierzu , daß z . B . Württemberg nichts von«bdwärts beziehe , waS im eigenen Lande geliefert werden
Wunte . Die vom Abg . Kolb schon angedeutete Syndikatspolitikin Sachen der Gothaischen Fabrikpreise sei nicht von der Hand
zu weisen , denn solche Manöver seien leider an der Tagesord¬
nung , um eine unliebsame Konikurrenz zu beseitigen. Eine
Preisdifferenz von bis zu 78 Proz . sei geradezu ausgeschlossen ,
sei undenkbar. Auch was man heute über das Verhalten ein¬
zelner Beamten gehört , möge peinlich fein , aber leider nicht
ungerechtfertigt und man kann es nur billigen, wenn das ein
lWgesrneter einmütig und unerschrocken selbst sage und es nichteinem Sozialdemokraten überlasse.

Abg. Feiihauf (freff .) stellte den Antrag auf Zurückweisungder Position, um die verschiedenen heute aufgeworfenen Fragen
eingehend erörtern zu können. Ueber diesen Antrag entsteht«me Kruge Debatte , in der der Minister v . Marschall gegen die
Zurückweisung spricht. Di« Regierung erkläre sich bereit , den
hadischen Fabriken Arbeit znkonnnen zu kaffen und zwar soschnell wie möglich . Auch die Effenbahnverwattung möchte dazubeitragen, daß die erfolgten Arbeiterentlassungen zurückgenom -
men und die augekündigte« nicht zur Ausführung gelangen,^ in Monopol für die badischen Fabriken wolle die Regierungaber nicht schassen.

Abg . Birkrnmayer (Zentr . ) befürwortete die Zurückweisung
.un Interesse der konstitutionellen Rechte , die die Kammer zuwahren habe.
t Abg. Hergt (Zentr .) sprach sich für die Komnrfffionsanträgenusunter der BonauSsetzung, daß die Regierung die badischen

Cbeater und IDtuik.
Stadtgartemtheater in Karlsruhe .

„Setttfftabetrt ". AIS angenehme Unterbrechung der „Walzer-
Murnkampaguc" erfreute gestern Abend die Aufführung des-B e tt e l st u d e n t e n "

. Sie war gut vorbereitet , spielte sich
richtigen Operettcntempo ab, hätte nur im Rhythmus ,

.namentlich im Orchester, etwas mehr Betonung vertragen kön-nw. Frl . Jovanovic war eine Laura , wie sie das Stadt -
'^ 7^ ntheater wohl noch selten, man darf sagen, noch nie ge-lchen hat. Die Künstlerin zeigte auch gestern wieder, daß sie-llngen gelernt hat . Im Spiel fällt die geschmackvoll« Reserveund vornehme Haltung auf . Aussehen, Erscheinung und Toi-
! tten waren überaus glücklich. Auch die BrouiSlawa des Frl .v > r d l e r darf derjenigen ihrer letztjährigen Vorgängerin vor»Nzogen werden. Herr Becker als Ollerröorf war vortrefflich,«eine höchst aktuellen Verse aus den Refrain „Schwamm drüber "
hegten stürmische Heiterkeit. Mel belacht wurden desgleichen
,

'? . u^ hr oder weniger antiquierten , aber immer noch schlag-
^

" ' tigcn Kalauer des sächsischen Invaliden Enterich (Herr
K
; tc 6manti ) . , Die beiden Studenten gaben die Herren

^ ' 0 k Kn k GIatzner . Bei elfterem ist die stimmliche Jn -
^ ^ osition immer noch nicht ganz behoben, doch kam das große

„ Ich setz' den Fall " mit Frl . Jovanovic zu glän-o^nder Wirkung. Frl . Richter als Gräfin Nodalska ist vom-rgaugerien Jahr her in guter Erinnerung . Die VorstellungHerr Riedner , für die Regie zeichnet« Herr Fischer .
^ HöEs war aus allen Plätzen sehr stark besucht. Das Publi »

von der Aufführung befriedigt zu fein.
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Fabriken berückfichtigt , wenn die Preise derselben nicht unge¬
rechtfertigt seien.

Darnach wurde die angefochtene Position an die Kommis¬
sion zurückverwiesen, die übrigen Positionen debattelos geneh¬
migt und sodann die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung : Mittwoch 4 Uhr. — Tagesordnung : Fort¬
setzung der Beratung .

8a«IIscl>e Politik.
In der Beamtenkommission

wurde gestern in Anwesenheit des Staatsministers von
Dusch zunächst die Resolution Kolb nnd Genossen be¬
treffs die gehaltliche Gleichstellung der Volksschullehrermit den Beamten mit gleichartiger Vorbildung beraten .
Die Regierung lehnte den Antrag rundweg ab . Derselbe
verursache einen Mehraufwand von 1505 000 Mark im
Veharrungszustand und wenn man den Zugang von Leh¬
rern für die nächst.. . . zehn Jahre in Betracht zieht, einen
Mehraufwand von rund 2,6 Millionen . Einer Erhöhungder Lehrergehalte auf dem nächsten Landtag stehe die
Regierung nicht unbedingt ablehnend gegenüber. Seitens
des Zentrums wurde erklärt , daß es sich in dieser Sache
nicht binde. Zunächst sei eine Gleichstellung der Lehrermit den übrigen mittleren Beamten hinsichtlich der Höheund Fristen der Zulagegebühren herbeizuführen .Eine definitive Stellung der Kommission zu dem An¬
trag erfolgte noch nicht , da die Sache nochmals den Frak¬tionen zur Besprechung überwiesen wurde.Sodann trat die Kommission in die Beratung des Ge¬
setzentwurfs betreffend Pensionierung von Hofbeamten des
verstorbenen Großherzogs ein. Der Gesetzentwurf schlägtvor , die Kosten der Pension einer größeren Anzahl Hof-
bediensteter auf die Staatskasse zu übernehmen . Die So¬
zialdemokraten und Demokraten lehnten den Entwurf aus
prinzipiellen und rechtlichen Gründen ab . Der Bericht¬
erstatter empfahl die Annahme . Die Abstimmung erfolgtin einer späteren Sitzung .

Die erste Kammer
beriet in ihrer gestrigen 24 . Sitzung unter dem Vorsitz des
ersten Vizepräsidenten Geh. Rat . Bllrklin den Entwurfeines Enteignungsgesetzes, der sich lediglich als eine No¬
velle zu dem geltenden Enteignungsrecht darstellt, an des¬
sen Grundlagen wesentliche Aenderungen nicht vorgenom¬men worden sind. Den Kernpunkt bildet die Einführungeines dem regelmäßigen Abtretungsverfahren aus Antragdes Unternehmers vorausgehenden Vorverfahrens ,das bestimmt ist, auf Grund eines nur vorläufigen , ein
Urteil über die Zulässigkeit der Enteignung und den vor¬
aussichtlichen Umfang des Unternehmens ermöglichenden
Planes und unter Erleichterung der übrigen Voraus¬
setzungen der Einleitung des Enteignungsverfahrens eine
Beschleunigung der öffentlichen Bekanntmachung des ge¬planten Unternehmens und damit eine frühzeitigere , der
unlauteren Spekulation und Preistreiberei wirksam be¬
gegnende Fesffetzung des Wertbemessungszeitpunktes zu er¬
möglichen . Der Gesetzentwurf wird gegen die Stimme des
Frhrn . v . La Roche, welcher in dem Entwurf nur ein Pro -
vfforium erblicken könne, angenommen . Die Kammer er¬
ledigt sodann eine Reihe von Petitionen im Sinne der
Kommissionsanträge . Nächste Sitzung unbestimmt.

Der Prozeß des Offenburger „ Bolksblattes, ,
über welchen wir in unserer Montagsnummer kurz berich¬teten , hatte zur Unterlage die Beleidigungsklage des Kap¬lans Dr . Krebs von Oberkirch. In der zentrümlichen
„Renchtalzeitung " erschienen im vorigen Winter verschie¬dene Artikel gegen die sozialdemokratische Partei und die
Gewerkschaften , die zur schärfsten Kritik herausforderten .Einer der Artikel war mit P . b. gezeichnet , das „Volks¬blatt " nahm an , er stamme aus dem Oberkircher Pfarrhof .Herr Dr . Krebs erklärte aber in einer Erwiderung , der
fragliche Artikel sei dem „Pfälzer Boten " entnommen.Zugleich strengte Dr . Krebs Klage an , die mit der Verur¬
teilung des Genossen Haberer zu 150 Mk. Geldstrafeendete . Selbst einige Zentrumsmänncr , welche der Ver¬
handlung beiwohnten, fanden die Strafe ungemein hoch.Man vergleiche übrigens dieses Urteil mit der Freisprech¬
ung des Redakteurs der „Renchtal-Zeitung " . Kläger war
hier Genosse Huber.

Der zweite, am Samstag anstehende Fall , betraf die
Klage Hubers gegen den Redakteur Preuß und den Pfar¬rer Eckert. Die Sache wurde vertagt , weil, wie schon mit¬
geteilt , Eckert Widerklage erheben will.

Jugendgerichte i» Karlsruhe und Mannheim .
Die Frage der Jugendgerichte ist nunmehr auch beiuns in Baden einer praktischen Lösung zugeführt worden,nachdem das Justizministerium den Gerichtshöfen des

Landes Gelegenheit zu gutachtlicher Aeußerung gegebenhatte . Vorerst bis . zur Sammlung weiterer Erfahrungen
sind solche besondere Abteilungen zur Aburteilung von
Straftaten Jugendlicher nur bei den größten Amtsgerich¬ten des Landes , in Mannheim und Karlsruhe , gebildetworden. Diese Abteilungen sind , wie die „ Landeszeitung "
meldet, im Gegensatz zu den meisten anderen Staaten auseiner Reihe von Gründen sachlicher und persönlicher Art
nicht dem Vormundschaftsrichter , sondern einem der regel¬
mäßigen Strafrichter übertragen worden, der aber in be¬
sonderen , zeitlich und räumlich von Verhandlungen gegenErwachsene getrennt stattffndenden Terminen zu verhan¬deln hat . Durch besondere Anweisung ist dafür Sorge ge¬tragen , daß der Richter der Abteilung für Jugendlicheunmittelbar mit dem Vormundschaftsrichter sich wegenetwaiger Fürforgemaßnahmen , insbesondere auch des An¬

gehens städtischer Organe oder Wohltätigkeitsvereinen ,unter denen in erster Reihe die Bezirksvereine für Jugend¬
schutz und Gefangrnenfürsorge in Betracht kommen , ins
Benehmen setze.

Auch die Staatsanwalffchaften sind durch Verfügungdes Justizministeriums angewiesen, bei der Behandlungder Anzeigen gegen Jugendliche mit besonderer Sorgfaltund unter Berücksichtigung der Eigenartigkeit dieser Fällevorzugehen und dafür zu sorgen , daß möglichst frühzeitigFürsorge - und Erziehungsmaßnahmen ergriffen werden,die entweder die Bestraffing vollständig ersetzen können ,oder doch wenigstens sich ihr anschließen.

Politik, Volkswirtschaft u. a . wurde der Vorsitzende der badiichcn
Landwirtschaftskammer , Prinz Alfred zu Löwenstciu auf
Langenzell, als Ausschußvorsitzcnder, der stellvertretende Vor¬
sitzende der Landwirtschastskammer , Bürgermeister und Laud-
tagsabgeordncter Sänger -Dirrsheim als sein Stellvertreter
einstimmig gewählt . Der Ausschuß sprach sich für die vom
Vorstand geplante Herausgabe von regelmäßig erscheinenden

I Mitteilungen über die Preise der wichtigsten landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse und ihre Bewegung an den Hauptmärktendes Landes als Unternehmen der Landwirtschaftskammer aus .
Letzteres soll bereits am 24 . August ins Leben treten . Die No¬
tierungsmitteilungen sollen jeden Montag Nachmittag nach
telegraphischer Einholung der Preisnotizen gegen eine jährliche
Abonnementsgebühr von 4 Mk . versandt werden . Bei zwischen¬
hinein vorkommenden wesentlichen Aenderungen der Preisemrd der Marktlage ist die Versendung außerordentlicher Mit -
tcilungen unter der Woche in Aussicht genommen . Es wird
hauptsächlich erstrebt , daß die Gemeinden des Landes als solcheabonnieren und die ihnen alsdann in Plakatform zugehenden
Preisnotierungsmitteilungen öffentlich zur allgemeinen Kennt¬
nisnahme der Ortsbewohner an geeigneten Orten anschlagen.Im weiteren befaßte sich der Ausschuß mit dem Entwurf des
Tätigkeitsplanes der Landwirtschaftskammer und erörterte die
Schaffung mehrerer Unternehmungen aus dem Gebiete der
Volkswirtschaft . und verwandter Zweige.

§cd««rgeticdt.
8 Karlsruhe , 14. Juli .

3. Urkundenfälschung und Brandstiftnng .
Am heutigen zweiten Sitzungstage des Schwurgerichts stan¬den drei Fälle zur Verhandlung ; zunächst die Anklage gegen die

Wagncrsehrfrau Rosa Koch
geb. Wagner aus Siegelau wegen

Brandstiftung und Urkundenfälschung.
Den Vorsitz führte heute Landgerichtsrat R . Schmitt ,die Staatsanwaltschaft war in dieser Anklagesache durchStaatsanwalt Dr . R u d m a n n vertreten . Verteidigt wurde

die Angeschuldigte durch Rechtsanwalt Dr . Trautwein .
Nach der erhobenen Anklage waren der Ehefrau Koch drei

Straftaten zur Last gelegt. Sie wurde beschuldigt: 1 . am
8. März 1907 zu Waldkirch ihrem Manne eine Quittung des,Möbelhändlers Wörner über gelieferte Möbel im Werte von
382 Mk . vorgelgt zu haben , auf der sie den Quittungsvermerkdes Wörner gefälscht hatte ; 2. im August v. Js . von Pforzheimaus einen Brief an den Möbelhändler Wörner geschrieben zuhaben, den sie ohne Wissen ihres Mannes mit dessen Namen.
Unterzeichnete und in dem der Wagner Johann Koch den Wör-
ner ersuchte , mit seiner Forderung von 277,40 Mk . noch einigeZeit zuzuwarten ; 3. am 8 . Februar ds . Js ., nachmittags gegen2 Uhr ein von Menschen bewohntes Gebäude in Brand gesetzt
zu haben, indem sie in ihrer im 8. Stocke des Hauses Ghm-
nasiumstraße 104 zu Pforzheim belegenen Wohnung mit Pe¬troleum getränktes Zeitungspapier anzündete und in ein Bettim Schlafzimmer steckte , dann im Wohnzimmer die Wäsche in
der Kommode , mit Petroleum begoß und anzündete , worauf ' sie
sich entfernte und die Wohnung abschlotz, was zur Folge hatte,daß ein Brand entstand , der einen Gebäudeschaden von 180 Mk.und einen Fahrnisschaden von 500 Mk. verursachte. Die An¬
klage , soweit sie die Urkundenfälschung betrifft , gehört nicht zurKompetenz des Schwurgerichts . Sie wurde aber mit der An¬
klage wegen Brandstiftung verbunden , weil beide Vergehen mit¬einander in Zusammenhang stehen.

Die jetzt 24 Jahre alte Angeklagte ist in Waldkirch ausge¬
wachsen . Als sie aus der Schule entlassen war , wurde sie
Dienstmädchen und später Fabrikarbeiterin . Im Jahre 1906
lernte sie ihren Mann kennen, der damals in Waldkirch arbei¬tete. Das Liebesverhältnis führte noch im gleichen Jahre zur
Ehe . Im Juli v. Js . verließen die Eheleute Koch Waldkirchund zogen nach Pforzheim , weil sie hofften , dort besser vorwärts
zu kommen . Koch fand auch eine annehmbar bezahlte Stellung .Bei der Verheiratung besaß die Angeklagte ein nur kleines Ver¬
mögen ; sie hatte sich 172 Mk . gespart . Ein falsches Schamge-
fühl hielt sie jedoch ab, ihrem damaligen Bräutigam ein rich.
tiges Bild von ihrer Vermögenslage zu geben. Sie schilderteihre Verhältnisse wesentlich günstiger , als sie in der Tat warenund erklärte auch , daß sie die Möbel für den neuen Hausstand
mitbringen könne . Die unwahre Darstellung über ihr Ver¬
mögen wurde für die Koch zum Verhängnis . Die erste Un¬
wahrhaftigkeit trieb sie zu neuen Lügen und schließlich zu den
Handlungen , die sie nun auf die Anklagebank gebracht haben.Damit ihr Mann nicht erfuhr , daß die von dem MöbelhändlerWörner in Waldkirch bezogenen Möbel nicht bezahlt waren , fer¬
tigte sie selbst eine Quittung über die Begleichung der Forde¬
rung des Wörner an und setzte dessen Namen unter dem Ouit -
tungsvermerk . Als dann die Familie Koch nach Pforzheim
übergesiedelt war und Wörner sein Geld von der Angeklagtenimmer noch nicht erhalten hatte , schrieb er dorthin , worauf ereinen Brief des Johann Koch bekam , in welchem um eine Zah¬
lungsfrist gebeten wurde . Dieser Brief war gleichfalls von der
Angeklagten gefälscht. Sie suchte durch den Brief von neuem
Zeit zu gewinnen, um zu verhindern , daß ihr Mann Kenntnis
von der Forderung des Wörner erhalte . Am 5. Februar hatdann die Angeschnldigteden Brand in ihrer Wohnung angelegt.Das Feuer war bald nach seiner Entstehung von Hausbewoh¬nern entdeckt worden, die alsbald die Feuerwehr alarmiertem
Dieser gelang es , rasch des Feuers Herr zu werden, sodaß ein
großer Schaden nicht entstand . Die .Haushaltungsgegenständeder Familie Koch waren allerdings zum großen Teil zerstört .Sie hatten einen Wert von rund 500 Mk ., waren aber für 1980Mark versichert .

In der heutigen Perhandlung gab die Angeklagte, wie siedies schon in der Voruntersuchung getan , die ihr zum Vorwurf
gemachten Straftaten zu . Sie erklärte aber , daß sie nicht ge¬wußt habe, mit der Fälschung der Quittung und des Briefesetwas Strafbares zu begehen. Nach dem Motive der Brand -
stistung gefragt , antwortete die Angeklagte, daß sie den Wunschgehabt habe , schönere Möbel zu bekommen. Sie hätte auchdaran gedacht , daß mit dem Gelde der Versicherung die For¬derung des Wörner hätte beglichen werden können. Um aberden Wörner zu befriedigen , würde sie nie den Brand gelegthaben. Daran , daß das Haus in Brand geraten könne , habe sienicht gedacht . Ihr Wille sei nur dahin gerichtet gewesen , dieMöbel zu zerstören.

Angesichts des Geständnisses der Angeklagten konnte die
l Beweisaufnahme wesentlich beschränkt werden . An dieseSe .
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schlossen sich die Plaidoyers . Der Staatsanwalt ersuchte di«

Geschworenen, die Koch im Sinne der erhobenen Anklage schul,

dig zu sprechen und die Schuldfragen wegen Urkundenfälschung,
vorsätzlicher Brandstiftung und Versicherungsbetrugs zu be¬
jahen . Von seiten der Verteidigung wurde der Antrag gestellt ,
die Schuldfragen wegen Versicherungsbetrugs und fahrlässiger
Brandstiftung , sowie die Frage nach mildernden Umständen zu
bejahen, dagegen die Schuldfragen auf Urkundenfälschung und
vorsätzlicher Brandstiftung zu verneinen . Bon den Geschworenen
wurden die Schuldfragen wegen Urkundenfälschung, Versicher¬
ungsbetrugs , fahrlässiger Brandstiftung sowie die Frage nach
mildernden Umständen bejaht . Das daraufhin erlaffene Urteil
lautet auf eine

Gefängnisstrafe von 10 Monaten 3 Wochen
abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft .

§ Karlsruhe , 14. Juli .
4 . SittlichkeitsverLrecheu.

Die zweite heutige Anklagesache , deren Verhandlungszeit
auf y2 12 Uhr vormittags festgesetzt war , muhte in die Nach-
nntagsfitzung vertagt werden, da der erste Fall das Schwur¬
gericht bis 1 Uhr nachmittags beschäftigte. Um y24 Uhr begann
die Nachmittagssitzung, die wiederum Landgerichtsrat Schmitt
leitete . Auf der Anklagebank erschien der 27 Jahre alte ver¬
heiratete

Älugust Adolf Eisen
aus Pforzheim wegen Sittlichkeitsverbrechens . Er hatte nach
der erhobenen Anklage sich im Monat März 1907 in feiner Woh¬
nung Ebersteinstraße 27 zu Pforzheim an einem 11% Jahre
alten Mädchen, das bei ihm einen Geldbetrag für geliefert «
Milch einziehen sollte , eines Notzuchtversuchsund der Vornahme
unzüchtiger Handlungen schuldig gemacht .

Der Angeklagte war geständig. Er entschuldigte sich mit
starker Angetrunkenheit . Daß Eisen sich erst jetzt vor dem
Schwurgericht zu verantworten hatte , ist daraus zurückzuführen,
daß die Behörde vor April ds. Js . keine Kenntnis von dem Vor¬
fälle erlangt hatte . Er wurde ihr durch einen Prozeß bekannt,
den eine dritte Person gegen Eisen führte . Das von dem An¬
geklagten in unsittlicher Weise angegriffene Mädchen hatte sich
durch Bitten der Frau Eisen bestimmen lassen , von einer An¬
zeige Abstand zu nehmen.

Der Angeklagte Eisen hatte erst das Metzgerhandwerk er-
lcrrrt , dann wendete er sich dem Bauhandwerke zu, für das er
sich technisch und kaufmännisch ausbildete , ßr betrieb auch
längere Zeit in Pforzheim in Gemeinschaft mit einem Associe
ein Baugeschäft. Dasselbe wurde im vorigen Jahre aufgelöst.
'Seither war Eisen Jmmobilienagent . Am 29 . April dS . IS .
wurde er verhaftet , nachdem die Kriminalbehörde von dem Sitt -
lichkeitsattcntat Mitteilung erhalten hatte .

An die Geschworenen waren vier Fragen gerichtet :
1 . Schuldfrage wegen Notzuchtsversuch; 2. Schuldfrage wegen
Vornahme unzüchtiger Handlungen ; 3. Schuldfrage wegen ver¬
suchter Vornahme unzüchtiger Handlungen ; 4. Frage nach mil -
dernden Umständen. Staatsantoalt Dr . N u d m a n n begrün¬
dete die Anklage und richtete an die Geschworenen den Antrag ,
die 1 . , 2. und 4. Frage zu bejahen. Der Verteidiger des An¬
geklagten, Rechtsanwalt Kreutzer , plädierte auf Bejahung
der Fragen 1 , 3 und 4. Die Geschworenen gaben ihr Verdikt
nach dem Anträge der Verteidigung ab , was die Verurteilung
des Angeklagten zu

10 Monate» Gefängnis,
abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft , und zu 3 Jahren Ehr¬
verlust zur Folge hatte .

8. Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode.
Unmittelbar an den Fall Eisen schloß sich die Verhandlung

der Anklage gegen den 33 Jahre alten
Bahnarbeiter Eugen Korrman«

«ms Wiesental wogen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode.
Staatsanwalt Baumgartner vertrat in dieser Sache die
Anklagebchörde. Die Verteidigung des Korrmann führte Rechts¬
anwalt Hasenfratz .

Eine in großer Erregung und Gereiztheit auSgeführte Tat
brachte den Angeschuldigten vor das Schwurgericht. Er hatte
am 22. März nachts etwa um 11 Uhr zu Wiesental in der
Unterdorfstraße vor seinem Hause dem 22 Jahre alten Tag¬
löhner Joh . Machauer in Wiesental einen Stich in den Hinter¬
kopf und einen Stich in die rechte Schulter versetzt , von denen der
Stich in den Kopf die Schädeldecke durchbohrte und das Gehirn
verletzte , was am 24. März den Tod des Verletzten zur Folge
hatte .

Der Angeschuldigte Korrmann ist ein geistig beschränkter
Mensch, der, da er außerdem mit dem Fehlendes Stotterns
behaftet ist, schon von Jugend auf unter dem Gespött roher und
rücksichtsloser Menschen zu leiden hatte . Sein Gebrechen trug
ihm den Uebernamen Gohl ein, der ihm heute noch anhaftet .
Bei seiner geistigen Unbcholfenheit kam der Angeklagte während
seiner achtjährigen Schulzeit über die dritte Klasse nicht heraus .
Er kann heute noch nicht lesen und schreiben . In seinem spä¬
teren Jahren entwickelte sich der Angeklagte geistig etwas besser .
Er dient« zwei Jahre beim Militär mit guter Führung und hat
sich seit längerer Zeit während seiner Beschäftigung bei der
Bahn als ein fleißiger Arbeiter bewährt . Korrmann ist auch
sonst ein ordentlicher Mensch . Zweimal hat er sich schon ver¬
heiratet . Vor zwei Jahren freite er ein junges Mädchen, das
10 Jahre jünger war als er . Mit dieser Frau lebt er nicht im
besten Einvernehmen und häufig , besonders an den Sonntag -
Abenden, wenn Korrmann angetrunken nach Hause kam , gab
eS zwischen den Eheleuten Streit . Der Lärm der ehelichen
Zwistigkeiten drang auch hinaus auf die Straße , was manche
junge Burschen in Wiesental veranlaßte , vor dem Hause des
Korrmann Skandal zu machen und ihn mit seinem Uebernamen
und alleren Zurufen zu hänseln .

So war es auch am 22 . März . Der Angeklagte kam in stark
angetrunkenem Zustande gegen 11 Uhr nach Hause. Er geriet
bald mit seiner Ehefrau in einen heftigen Disput , der von
mehreren Burschen, die gerade an dem Korrmannschen Hause
vorbeigingen und unter denen sich Machauer befand, gehört
wurde . Machauer trat in den Hof der Korrmann , klopfte an
ein Fenster und rief : „ Gohl, komm einmal heraus ! " Der
ÄngÄlagte geriet darüber in solche Wut , daß er sich vornahm ,
dem Burschen einen Denkzettel zu geben. Er nahm ein auf
dem Tische liegendes Stellmefler , ging auf der hinteren Seite
seines Hauses hinaus , sprang um dasselbe herum und erwischte ,
auf der Straße angekommen, gerade den Machauer , als dieser

Mittwoch, den 18. Juli 1908 .
den Hof verlassen wollte. Sofort versetzte er dem Burschen zwei
Stiche, deren einer in den Schädel drang und das Gehirn ver¬
letzte . Nach zwei Tagen starb Machauer .

' Der Angeklagte war geständig. Zu seiner Entschuldigung
gab er an , daß er stark angetrunken und durch die Zurufe in
großen Zorn geraten sei. Von den Geschworenen wurde di«
Schuldfrage wie die Frage nach mildernden Umständen bejaht.
Gemäß dieses Wahrspruchs erhielt der Angeklagt-

5 Monate Gefängnis,
abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft .

6e«?erk$cbaftiicl>e$.
Lahr, 14. Juli . Wie bekannt, sind bei der Firma Hermann

P f a f f , lithographische Kunstanstalt , die Arbeiter auSgesperrt.
Da es sich um das Koalitionsrccht handelt , ersuchen wir , Zuzug
strengstens fernzuhalten . Alle arbeiterfreundlichen Zeitungen
werden um Nachdruck gebeten.

Oberkirch , 13. Juli . Eine Konferenz der Leder¬
arbeiter deS 8. Gaues tagte am Sonntag , 12. Juli , hier
im Gasthaus zum „ Engel" . Aus fast allen Zahlstellen waren
Delegierte erschienen , welche über ihre örtlichen Vereine Bericht
erstatteten . Eine vom Gewerkschaftssekretär I m S aus Straß -
burg vorgelegte Resolution fand einstimmige Annahme . Der
Leiter der Konferenz dankte am Schlüsse den Delegierten und
brachte ein dreifaches Hoch auf die Lederarbeiter aus , in wel¬
ches alle Anwesenden einstimmten. Ueber den Verlauf der
Konferenz war man allgemein in jeder Hinsicht befriedigt . Es
war bereits um die sechste Nachmittagsstunde, als der Vorsitzende
die Konferenz schloß.

AuS Achern schreibt man uns : Der Verein selb¬
ständiger Kaufleute und Ladeninhaber hat
wiederum eine Versammlung abgehalten , die sehr schwach besucht
war , trotzdem der Bürgermeister , Stadtrat , Wirte , Bäcker und
Metzger eingeladen waren . An Versammlungen und Einladungen
hat es der junge Verein bis jetzt nicht fehlen lassen und Vor¬
schläge sind seitens desselben eine Menge gemacht worden, aber
heraus kam dabei noch nichts. Es ist dies auch nicht zu ver¬
wundern , denn die heutige Menschheit ist nicht mehr gewillt, sich
von Einzelnen bevormunden zu lassen . Fortschritt ist das
Losungswort und da will niemand Einschränkungen. Wenn der
Arbeiter findet , daß er bei Fremden billiger kauft, als am
Platze, wer will ihn hindern , dies zu tun ? Die Mitglieder des
Vereins sehen auch darauf , so billig als möglich einzukaufen und
scheren sich den Teufel darum , wie eS dem Arbeiter geht.

Köstlich ist, daß der Verein immer die Wirte , Bäcker und
Metzger einladet , also lauter Berufe , di« bei einer Beschränkung
des Marktes nur Nachteil haben. Ist der Verein so naiv , zu
glauben , daß diese Leute seine rückschrittlichen Pläne unter¬
stützen ? Der Verein muß selbst wenig Vertrauen zu seiner
Sache haben, denn sonst würde er nicht den ganzen Gemeinde¬
apparat um Hilfe anrufen .

Für die nächste Versammlung schlage ich vor, auf alle ein.
geführten Waren , besonders auf Manufakturwaren , einen Stadt¬
zoll zu legen und wenn das nicht hilft , eine Mauer um unsere
gute Stadt zu errichten ; beim „Eselsbuckel " könnte angefangen
werden, ein Stück Mauer wäre dann schon gespart . A.

Radolfzell, 13 . Juli . Recht idyllische Zustände
herrschen hier bei den BürgerauSschußsitzungen. Um soviel
Herren vom Kollegium zusammenzubekommen, als zur Abstim¬
mung notwendig sind , müssen Polizei - und Ratsdiener , ja selbst
die Frau des RatSdienerS laufen , um die Säumigen zu holen.
Es scheint uns aber , daß die „ Freie Stimme " ganz mit Unrecht
den Liberalen einen Vorwurf darüber macht , denn im
eigenen Lager sieht es nicht besser aus . Ob nun die Ursache
des Fernbleibens der Ausschußmitglieder die große Hitze oder
der Gedanke war , daß man ohne ihre Zustimmung doch die Vor-
sagen des Gemeinderats durchführe, können wir nicht unter¬
suchen . Bezeichnend aber ist , datz, wenn eS gilt , Gemeinderäte
zu wählen, die Herren vollzählig erscheinen können. Man
empfindet wohl teilweise das Amt eines BürgerauSschußmit -
gliedeS als schwere Bürde , möchte das Amt aber doch nicht mis -
sen , schon „von wegen der Ehre" . Sache der Bürger wird es
sein , bei der nächsten Wahl dafür zu sorgen, daß die „schwere
Last" auf Schultern gelegt wird , welche dieselbe freudig als ihre
Pflicht auf sich nehmen.

— Di e BürgerauSschuhsitzung vom 10 . Juli
war schlecht besucht ; es reichte knapp zur Beschlußfähigkeit.
Die „Freie Stimme " konnte es nicht unterlassen , darauf hinzu-
weiscn, daß manche Herren , wenn keine Wahl stattfindet , durch
Abwesenheit glänzen. Selbstverständlich gilt dieser Seitenhieb
den Li b e r a l e n . Als erster Punkt stand ein Gelände -
a u S t a usch auf der Tagesordnung anläßlich der Herstellung
der Lohmiihlenstraß«. Die Vorlage wurde ohne Debatte ge-
nehmigt, ebenso der Ankauf einer Wiese . Alsdann kam
die Vorlage des Gemeinderats , einen außerordentlichen Holzhieb
vorzunehmen, welcher 80 000 Mk. bringen soll, um damit die
Wasserleitung zu erweitern , zur Behandlung . Die jetzige
Wasserleitung reicht nicht mehr aus . ES wurden Klagen laut ,
daß zuviel Wasser verbraucht werde ; die Brauerei zur „ Hölle "

brauche allein täglich 60 000 Liter . Gemeinderat Wolf glaubt
auch , daß durch daS Flaschenbiertrinken viel Wasser gebraucht
werde, indem manche die Flasche zum Abkühlen unter die Lei¬
tung stellten. Wir aber glauben , daß manchmal auch beim
Gartenspritzen gespart werden könnte, wenn doch gespart
weiten mutz. Man hofft, durch Erwerbung einer Quelle in
Rikeltshausen Abhilfe schaffen zu können.

Vereine und Versammlungen .
Singen (Amt Durlach ) , 12. Juli . Der hiesige Arbeiter -

turnvcrein hielt am 5. Juli sein lOjährigcS Stiftungsfest ab.
Zahlreich waren die Turngenossen der umliegenden Orte er-
schienen, um daS Fest zu verschönern. Um 2 Uhr bewegte sich
der stattliche Festzug durch die Hauptstraße nach dem schön ge-
legenen Feftplatz, wo sich bald ein reges Leben entfaltete . Leb¬
haften Beifall fanden die Aufführungen der hiesigen, sowie der
Kleinsteinbacher Turngenossen. Turngenosse W u t t k e - Karls¬
ruhe hielt eine der Bedeutung des Festes angemessene Festrede,
die lebhaft applaudiert wurde . Der Vorsitzende , Gen . Feuch¬
ter , überreichte sodann 4 Mitbegründern des Vereins » die
demselben ununterbrochen 10 Jahre in Freud und Leid treu
blieben, das vom Verein gestiftete Ehrendiplom . Allzu
rasch verflossen die Stunden fröhlichen Beisammenseins . Jeder
Teilnehmer schied in dem Bewußtsein , ein freies , fröhliches Fest

unter Brüdern gefeiert zu haben. Allen aber , die das Fest
durch ihre Anwesenheit verschönerten, sei an dieser Stelle herz¬
licher Dank ausgesprochen. Den Turngenoflen von I ö h l i n g e n.
Söllingen , Wilferdingen und besonders den Klein -
steinbachern rufen wir ein kräftiges „Frei Heil" auf
Wiedersehen am Kreisturnfcst in Pforzheim entgegen. Wen»
es auch die Pforzheimer Turngenosscn vorzogen, am 5. Juli die
deutschen Turner (Pfinzgau ) in Dietlingen anstatt
die Arbeiterturner zu besuchen , so werden die Singener dennoch
das Kreisturnfest in Pforzheim zahlreich besuchen.

Der kulenblilg-stlsreh.
Berlin , 14. Juli . Bei Beginn der heutigen Verhandlung t«

Eulenburg -Prozeß teilte der Vorsitzende Kanzow mit , datz ihm
die Charitee -Direktion mitgeteilt habe, daß der Angeklagte nicht
transportfähig sei. Der Präsident hat sich darauf telephonisch
mit der Charitee-Verwaltung in Verbindung gesetzt und ange¬
fragt , ob es nicht möglich sei , die Verhandlung in der Charite«
fortzuführen . Die Direktion hat sich dazu bereit erklärt und
den Konferenzsaal , der nicht viel kleiner ist als der Schwur-,
gerichtssaal , zur Verfügung gestellt , wenn das Kultusmini ,
sterium die dazu nötige Erlaubnis erteilt . Der Vorsitzende hap
infolgedessen die Erlaubnis dazu vom Kultusministerium er-
beten, ebenso hat Oberstaatsanwalt Jsenbiel das Justizmini¬
sterium um die ^Genehmigung hierzu ersucht . Dr . Hoffman»
bemerkte auf Anftage , daß er keine Bedenken gegen die goiV
setzung der Verhandlung habe, da der Angeklagte vollkommen
geistig intakt sei . In der Charitee war der Konferenzsaal

'

auf Veranlassung der Verwaltung für die Gerichtsstätte her-
gerichtet worden. Der Generalarzt Dr . Scheibe erklärt jedoch
er halte den Angeklagten nicht für transportfähig . Der Auge-
klagte leide an einer starken Behnen-Entzündung , sodaß dev
kleine Transport von seiner Lagerstätte bis nach dem Kon-
ferenzsaal eine Gefahr für sein Leben bedeute. Der Vorsitzende
ließ darauf sämtliche Zeugen auftufen und teilte mit , daß,
wegen der Transportunfähigkeit deS Angeklagten die Berhaud-,
lung heute nicht stattfinden könne . Es soll versucht werden ,
morgen , Mittwoch Vormittag 10% Uhr in der Charitee die Ver¬
handlung fortzusetzen. •

Gin Lotteriespiel .
Im Brieflasten der Berliner „Zeit am Montag " finden wir

den folgenden hübschen Lotterieplan :

Ich lvett«, daß Eulenburg
zu

Wngnks - } Strafe verurteilt
einer Nervenheilanstalt überwiesen
fteigesprochen

Wir sind der Meinung, daß dieses unterhaltsame Gesellschafts¬
spiel eine Anregung für die eifrige Hardenpresse darzustellen be¬
rufen ist, die stewitz nicht unbenutzt vorübergehen wird

Event, könnte noch ein zweites Kartenformular auSgegebe »
werden ungefähr der Art :

Ich wette, daß Tuleaburg
sich

erhängt i
ersäuft 1
erschießt [
vergiftet >

da» Nichtgewüuschte
bitte zu durch -

streichen !

Hu$ der Partei.
Auf zum internatiouale « Arbeiterfest ! Wir machen den

Parteigenossen die Mitteilung , datz das in Art . 7 der Statuten
vorgesehene Sommerfeft , dies Jahr in Ravensburg abge-
halten wird . Als Festtag hat daS Kartell Ravensburg definitiv
(bei jeder Witterung ) den 23. August bestimmt. Als Festredner
konnten die Genossen Hildenbrand (Deutschland) und
H a n n u s ch (Oesterreich) gewonnen werden.

Die Delegiertenversammlung findet am SanrStag de«,
22 . August statt ; an derselben spricht Genosse Ed. Ertl «uch
Dornbirn über „ Internationale Solidarität " .

Denjenigen Sektionen , welche mit dem Beitrag pro 1907 bis
1908 noch im Rückstände sind , zur Notiz, daß, wenn die Beiträge
bis zur Konferenz nicht entrichtet sind , den säumigen Sektionen
das Stimmrecht an der Delegiertenversammlung entzogen wird,
Anträge zur Delegiertenversammlung müssen bis spätestens
1 . August in Händen des JnformationsbureauS (A. Senn .
Textilarbeitersekretär , Arbon , Schweiz) sein. Wir ersuchen die
Genossen allerorts , für zahlreichen Besuch der Delegiertenver¬
sammlung , sowie des Sommerfestes besorgt zu sein. Die
Navensburger Genossen werden zu bestem Gelingen des inter»i
nationalen Arbeiterfestes das ihrige beitragen .

Zum Beitritt in den Arbeiter -Berband der Bodenseeufer»
staaten haben sich angemeldet Textilarbeiterverein Landquwl!
(Schweiz) und Heizer- und Maschinistenverband Ortsgruppe
Bregenz . Das Jnformationsbureau .

Eine Riesenarbeit haben die Sozialdemokraten Berlin - zur
preußischen Landtagswahl geleistet, was durch folgende Aufstel¬
lung der verbreiteten und von der sehr leistungsfähigen Dor«-
wärtsdruckerei hergestellten Drucksachen dargelegt wird . Ar.
Drucksachen für die Landtagswahl Groß-Berlin :
2728 Sorten Stimmzettel . . . . Gesamtauflage : 133547»
2453 „ Wahlaufforderungen . . „ 956870
2235 „ Schleppzettel . . . . . 8753®

87 „ Flugblätter . „ 51614®
84 „ Handzettel . . 923100
47 „ Div . Drucksachen (Formulare , Postkar- _

ten , Plakate usw . ) . 1 179 4M
10 43160° ji

Doch mit diesen nahezu 10% Millionen verbreiteter Druck¬
sachen ist die Arbeit der Genossen Groß -BerlinS nicht erschöpft .
Viele Tausende von Stimm -, Schleppzetteln und Wahlaufford^
rungen muhten , bei der Kürze der Zeit und der Dringlich!
der Verbreitung , noch in anderen Druckereien bestellt werd
entziehen sich daher der Berechnung. Verbraucht wurden aufeög
dem 1294 000 Kuverts , £

Für ein Grabdenkmal für den verstorbenen ReichStagsabgA
ordneten Wilhelm Schmidt hat die sozialdem. Partei
Frankfurt a. M. 1792,97 Mk . gesammelt.



Seite S. _ _ _
“2 e (Amt Durlach ) , 18. Juli . Wir möchten die Partei -

ssen und VolkSsreundleser an dieser Stelle benachrichtigen.
.!
'

bet am kommenden Samstag Abend im Lokal stattfinden.
^ «ersartimlung Bericht erstattet wird über den Verlauf der
***_„ « ürgerausschußsihung. Auch kann sich jeder überzeugen.

Verträge mit der Stadt Durlach abgefaßt find . Wir
JÜL deshalb um zahlreiches Erscheinen.

Die BürgerauSschuh-Fraktion der sozialdem. Partei .

SsOircde edrsvilr.
varl-cd.

14. Juli .
— Bahnhofneubau. Schwer enttäuscht waren die

Arbeiter , als fie am letzten Samstag zum erstenmale entlohnt^
orden und nur 37 Pf . Stundenlohn erhielten bei diesen teuren

Leiten. Es scheint seitens des Unternehmers die ungünstige
»onmnktur auf das rücksichtsloseste auSgcnützt zu werden, d. h.
ui deutsch , die Löhne infolge Ueberangebots an Arbeitskräften

derart zu drücken, datz den auswärtigen Arbeitern nach Bczah.
M,g ihres täglichen Aufwandes nicht mehr viel übrig bleibt.
Auch das K a n t i n e n w e s e n soll im großen Maßstabe be¬
trieben werden . Wenn man sieht, wie die Bauleitung , die Par -
licre und Vorarbeiter mit dem Bierbrauer L. hier freundschaft.
jyj verkehren , wie sie von letzterem eingeladen und reguliert
Î rden, so steigt einem der Gedanke auf , daß die Arbeiter diese
Sech« bezahlen müssen , indem sie gezwungen werden, in den
Kantinen dasjenige Bier zu genießen, welches der Herr Parlier
^ rfchreibt, gleichviel , ob eS gut oder schlecht ist. Eine Kantine
» schon errichtet, eS sollen aber noch mehrere folgen ; eS sollen
auch größere Abschlüsse für tägliche Bierlieferung mit dem
Bierbrauer L. im Gange sein. ES scheint , daß den Herren di«
einschlägigen Gesetzesbestimmungen der Gewerbeordnung nicht
kkannt sind und hoffen wir , daß die Behörde ihre besondere
Aufmerksamkeit diesem in Aussicht stehenden Unfug zuwendet.

Es wäre bester , die Unternehmerfirma Moll würde ihre
Arbeiter besser bezahlen, im übrigen aber ihnen in der söestrei -
tung ihrer Lebensbedürfnisse freie Wahl lassen .

klMligen.
14. Juli .

— Patriotismus auf Stadtkosten. Der „Landsmann " oppo¬
niert in einem „Eingesandt " gegen die GrohherzogSgeburtstagS-
fner in Ettlingen , weil die dazu verwandte Militärmusik , die
IM Ml. gekostet httt, aus dem Stadtsäckel bezahlt wird , welche
Ausgabe durch die Umlage gedeckt werden muß . Der „Ein-
sinder" meint, die Herren , welche die Musik benötigten, sollen
diese auch selber bezahlen. Sehr richtig! Aber dem „Lands¬
mann " steht die Kritik solcher — allerdings berechtigter Miß-
stände — nicht zu, denn so oft die Patrioten in devoter
Unterwürfigkeit auf dem Bauche rutschten, war der „Lands¬
mann" jedesmal mit dabei. So schnell darf man die Farbe
nicht wechseln. Wir unterstützen aber den „Landsmann "

, wenn
er dafür arbeiten will, daß die Patrioten die Kosten für ihre
Festtvitäten in Zukunft selbst bezahlen. Die Durchführung
dieses Prinzips würde auch der Stadt Ettlingen im allgemeinen
große Vorteile bringen , denn auch hier muß der nichtbegüterte
Teil der Einwohnerschaft, dem im allgemeinen solche Feiern
höchst schnuppe sind , den Klimbim der „Besseren" bezahlen

Die Geburtstagsfeier des Landesfürsten hat wirklich nur
dann einen Wert , wenn fie dem VolkSgefühl entspringt ; das ist
aber nicht der Fall , denn das „ gemeine" Volk sieht nach und nach
immer mehr ein , daß das „ Gottesgnadentum " ihm jährlich nur
soundsodiele Millionen kostet, die man wahrlich für ander« Zwecke
mitzbrmgender verwenden könnte.

frtf&arg.
14. Juli .

— Der neue Bürgerausschutz wird am Montag , 20 . Juli ,
nachmittags halb 3 Uhr, zu einer Sitzung im „KornhauSsaale"
zusdmmentreten . Die Tagesordnung umfaßt nicht weniger als
20 Punkte , zum Teil von der größten Wichtigkeit . U . a . steht
<utf der Tagesordnung : Erbauung etneS Schulhauses im Bor¬
ort, Betzenhausen , Erbauung eines Schulhauses in HaSlach ,
-Häbrrle -Stifiung ", ein Vermächtnis von 10 000 Mk . für Armen-
suppen usw.

— Zur Nachahmung empfohlen. Am 4. Juli wurde zwi¬
schen dem hiesigen LebensbedürfniS -Verein und den daselbst
beschäftigten Kutschern usw. ein Tarif abgeschlossen , nach
welchem die Kutscher und Fuhrleute alle 14 Tage einen freien
Sonntag haben. Es ist dies nun der zweite Tarif , den sich die
Transportarbeiter mit Hilfe der Organisation errungen haben.
371 ganz Freiburg sind keine Fuhrleute , welche im Jahre auch
nur einen freien Sonntag hätten , geschweige denn alle vier¬
zehn Tag« einen solchen haben . Freilich, in diesem Betriebe
stnt sämtliche Kollegen organisiert . ES ist dies ein Beweis,
»aß auch im Fuhrwerksbetriebe ein freier Sonntag möglich
gemacht werden kann, wenn beiderseits der gute Wille vor-
jwk » ist. Für unsere Fuhrleute sollte dies ein Ansporn sein ,
W unverzüglich der Organisation anzuschließen. Am 26 . d . M.
uachmittags 3 Uhr, findet bei B ö t t i n e r (Löwenstraße 8) eine
Versammlung statt .

— Gewerbegrrichtliche». Am Sonntag Vormittag 11 Uhr
wnd im „Bertold Schwarz " eine Konferenz der G e -
werbegerichtsbrisitzer statt . Dieselbe befaßte sich mit
dcr Wahl eines Delegierten zum Gewerbegerichts-Verbandstag
J
*

. Jena , welcher voraussichtlich vom 27 .—29 . August tagen“ itb. Einem geschloffenen Abkommen gemäß fiel diesmal die
Delegation dem christlichen Kartell zu und wurde Herr Schrei-
?er Hausenbauer einstimmig von den Gewerbegerichtsbei-
^ en zum Delegierten gewählt . In Zukunft wird man sich°"f Ein Abkommen nicht mehr festlegen.

Der Stadtrat hat für die Beschickung dieses Berbandstages
^ en Zuschuß von 90 Mk . für Arbeitgeber wie für Arbeitneh-
* ** bevnlligt. Zum Vorsitzenden der Gewerbegerichtsbeisitzer

Arbeitnehmer am Ort wurde Genosse Arnold wieder.
Vvahlt . Es wurde beschlossen, zweimal im Quartal , je nach

erständen , Konferenzen abzuhalten , in denen über die verhan«
" Materie ein Gedankenaustausch stattsindet . ES wurde

getadelt , daß man den Wahlbeisitzern und Kommissären für
^ E Zeitversäumniffe keine Entschädigung gewähre . Ebenso

als zeitgemäß betrachtet, daß man den üblichen Ent -
^ digungzsatz der Beisitzer von 2,50 Mk . auf 3 Mk . erhöht, da
D» äs

** gewöhnlich kaput sei , an denen die Beisitzer tagen.
Delegierte verpflichtete sich, nach dem Verbandstag einen

»^ «uen Bericht zu erstatten . Nach einigen Hinweisen auf die
"kurrenzklausel und anderer Materien fand um 12 Uhr die" " ^ renz ihr Ende.

Mittwoch, den IS . IuN 19N8.
— Zwaugsiunung . Man ist eifrig bei der Arbeit , für das

Zimmererhandwerk eine Z w a n g s i n n u n g für den Amts,
bezirk Freiburg zu schaffen . Wir hoffen, datz sich die hiesigen
Zimmercrmeister für den besseren Teil enffcheiden und statt
der Zwangs - die freie Jnnungsform wählen . Obwohl wir
kein Interesse an der Gründung haben, würden wir letztere
lieber sehen . Die fteie Innung ist der Zwangsinnung vorzu-
ziehen, schon der behördlichen Aufsicht wegen.

— Im Wclt -Kinematograph , Kaiserstr . 68 , werden vom 1b.
bis 21. ds. Mts . hochinteressante Aufnahmen vom letzten Auf¬
stieg deS neuesten Zeppclinschen Luftschiffes gezeigt. Jedem ist
für wenig Geld Gelegenheit geboten, dem Schiff beim Manöve.
rieren über dem Bodensee zuzuschauen, sowie die dortigen Ballon.
Hallen in Augenschein zu nehmen.

14. Juli .

Die Wohlfahrtseinrichtnngett der Fkttingsfabrik -
Singen.

Vor kurzem erst waren wir genötigt , zur Abwehr einer Lob¬
hudelei, die im „Jntelligenzblatt " der Stadt Schaffhausen er¬
schienen war , die oben genannten Wohlfahrtseinrichtungen einer
krikischen Beleuchtung zu unterziehen . Inzwischen sind aber
uns in Bezug auf einen Teil dieser Wohlfahrtseinrichtungen ,
das sind die neuerbauten Arbeiterwohnhäuser , Tat¬
sacheen mitgeteilt worden, die die öffentliche Kritik geradezu her-
auSsordern . Schon wenn man sich den Mietsvertrag anfieht , er¬
kennt man ohne weiteres , daß die Direktion ein sehr warmes
Herz für die — Aktionäre hat . Rechte hat nach dem Ver¬
trag nur die Direktion , die Mieter aber haben Pflichten eine
ganze Menge. Da heißt es gleich im § 2 : „Untervermietung ist
nur mit Genehmigung der Vermietern gestattet ; dies gilt auch
von Schlafstellen an Arbeiter , die nicht in der Aktiengesellschaft
arbeiten ." Und dann dcr § 4, der vom Mietzins handelt . T«
heißt eS : „Der Mietzins für 2 Wochen beträgt 13,50 Mk. und
wird am Zahltage jeweils am Lohne in Abzug gebracht, sofern
der Mieter in der Fittingsfabrik -Aktiengesellschaft arbeitet ; an¬
dernfalls ist die Miete jeweils für einen Monat im voraus zu
bezahlen." Arbeiter , die nicht in der Fitttng arbeiten , werden
sich aber hüten , sich dort einzumieten , gingen doch am liebsten
die jetzt dort Wohnenden wieder heraus , wenn sie nur könnten.
Daß sie das nicht können, liegt am § 5 des Vertrags , der nach¬
stehende Fassung hat : „Ist mit der Kündigung der Arbeit gleich¬
zeitig die Kündigung dieses Mietvertrags erfolgt , so hat der
Mieter außer dem bis zum abgelaufenen Termin der gekündigten
Wohnung zu bezahlenden Zins einen Betrag von 25 Mk. beim
Austritt auS der Arbeit bei der Aktiengesellschaft zu deponieren,
welcher Betrag nach Erfüllung sämtlicher VertragSverbindlich-
keiten verrechnet wird . Kann in diesem Falle eine hinreichende
Sicherheit nicht geleistet werden , so ist die Vermieterin berech¬
tigt , von dem aus § 559 des bürgerlichen Gesetzbuches ersicht¬
lichen Pfandrecht Gebrauch zu machen . Für diesen Fall erklären
die Mieter von vornherein , daß die eingebrachten Sachen ihr
unbeschränktes Eigentum sind .

"
Der letztere ist ein geradezu ftandalöser Paragraph , denn

eS ist klar, daß jedem dieser armen Mieter , der es etwa wagen
wollte , die Wohnung zu kündigen, auch sofort die Arbeit gekün¬
digt würde und dann hätte er nicht nur die Miete , sondern auch
25 Mk . für Instandsetzung der Wohnung zu bezahlen laut 8 5.
Und der Paragraph steht nicht etwa bloß auf dem Papier , o
nein , er wird strikte angewendet , wie eS erst in jüngster Zeit
vorgekommen ist. Und zwar ist eine Familie aukgezogen, die
nur 4 Wochen darin gewohnt hat , auch diesem Manne wur¬
den 25 Mk . abgezogen und auf alle Bitten und Einwände er¬
klärte Prokurist Maurer kategorisch : „Das ist ganz egal» wir
lange einer darin gewohnt hat , wer auSzicht, dem werden 25 Mk.
abgezogen und damit basta !" Der Mann erhielt am Zahltag
gerade 50 Pf . herausbezahlt und die armen Leute mußten den
größten Teil ihrer sauer erworbenen Möbel verkaufen, um über.
Haupt nur leben zu können . Man greift sich unwillfiirlich an
den Kopf und ftägt sich : Ist denn derartig «s heute
noch möglich ; gibt eS wirklich in Baden keine Behörde, nie¬
mand mehr, der diesen armen Teufeln beistehen kann und die
profithungrige Direktion auf energische Art belehren kann, daß
dies denn doch recht sonderbare Wohlfahrtseinrichtungcn sind ?

Und es ist ja noch lange nicht alles . Dem Vertrag sind vier
Reglements beigesügt und zwar : 1 Hausordnung , 1 Reglement
über

'
die Benützung dcr Heizkörper, 1 Reglement über dieBenütz-

ung der elektrischen Beleuchtungsanlage und 1 Reglement über
die Benützung der Gaskochanlage. Da ist zunächst die Haus¬
ordnung interessant . Wir wollen aus dieser nur den § 7
herausgreifen . Er lautet : „DaS Waschen in den Küchen ist
strengstens untersagt , dagegen ist jeder Mieter berechtigt, die
Waschanlagen im Badehaus der Aktiengesellschaft zu den fest¬
gesetzten Bedingungen zu benützen." Ja . zum Teufel nochmal ,
wenn die Direktion das Waschen in den Wohnungen verbietet,
dann muß sie doch den Mietern eine Waschküche unentgeltlich
zur Verfügung stellen und sich nicht hier noch einmal bezahlen
lassen . Und die Gebühr , die für Benützung der Waschküche er¬
hoben wird , ist nicht etwa gering . Sie beträgt für den halben
Tag 1,40 Mk. Darunter wird sie nicht abgegeben, weil es sich
sonst nicht rentiert , sagt man . Arbeiterfrauen , die jeden Pfennig
dreimal besehen müssen , ehe sie ihn auSgeben, sollen also , wenn
sic Wäsche haben, für Benützung dcr Waschküche allein schon.
1,40 Mk . ausgeben , von den anderen Kosten und von dcr Arbeit,
die die Wäsche verursacht, abgesehen. Und so etwas nennt man
dann Wohlfahrtseinrichtung . Das verstehe , wer
kann. Aber solcher Paragraphen gibt es in diesen 4 Regle¬
ments noch ein ganzes Schock , alle mit juristischer Spitzfindigkeit
ausgeklügelt, einzig zu dem Zweck , aus den Mietern zum zwei -
ten - , zum drittenmal Profit herauszuschinden ; dcr Raum ver¬
bietet es uns , auf alle Details einzugehen. Hervorgehoben sei
nur noch, daß nach dem Vertrag und den 4 Reglements jeweils
ein Angestellter, und zwar einer für die Hausordnung , einer für
die Heizungsanlage , einer für das elektrische Licht , einer für die
Gaskochanlage, das Recht hat , jederzeit von morgens 7 Uhr
bis abends 7 Uhr die Wohnung zu betreten und sich von dem
Zustand dcr betr . Anlagen zu überzeugen . Wahrlich, es muß
eine Lust sein , in diesen Häusern zu wohnen. Aber um das
ganze Elend ermessen zu können, muh man sich einmal so einen
Familienvater borstcllcn, der in 2 Wochen 40—46 Mk . verdient
und davon werden an jedem Zahltag ohne Ausnahme ca . 18 Mk.
abgezogen für Miete und Kochgas , von 'den übrigbleibendcn
22—26 Mk . soll dann eine vielleicht auch noch mit Kindern ge¬
segnete Familie 14 Tage leben. Davon sollen Kleider , Schuhe
für Mann und Frau , für die Kinder beschafft werden, davon sol.
len in der Waschküche noch Gebühren , davon Steuern und Ab¬
gaben bezahlt werden können . Nein , es ist unmöglich und das

___ _ _
jetzt im Sommer . Mit Bangen aber schauen diese Frauen dem
nahenden Winter entgegen, wo dann noch die Kosten für die
Dampfheizung dazu kommen. Dann wird der Zahltag noch
kleiner und wenn gar noch ein paar Feiertage in eine Lohn-
periode fallen, dann gibt es überhaupt nichts mehr . Darum kann
man es nachfühlcn, daß die Leute gern ausziehen möchten , wenn
sie den ominösen § 5 nicht fürchten müßten und wenn sie nicht
befürchten müßten , auch noch brotlos zu werden.

So sehen die Wohlfahrtseinrichtungcn der Fittingsfabrik
aus und Herr Dr . W e t t st e i n , der spiritue rector jener Lob¬
hudelei im Jntelligenzblatt , kann nunmehr auch das Vorstehende
veröffentlichen.

* Sinzheim bei OoS , 14. Juli . Ein öffentlicher
M i ß st a n d besteht hier darin , daß die Kirchentüre der Frauen ,
feite während des Gottesdienstes abgeschlossen und der Schlüssel
in der Sakristei aufbcwahrt wird . Man fragt sich hier allge¬
mein, was das für einen Sinn hat . Am letzten Sonntag wurde
eine Frau unwohl und wollte rasch ins Freie kommen . Die
Türe war aber verschlossen und ohnmächtig brach die Frau unter
der Türe zusammen. Das Abschließcn eines Raumes , in dem
vil^ e Menschen sich befinden, ist p o l i z e i w i d r i g . Es kann
ja einmal ein Unglücksfall eintreten , wie Blitzschlag , Feuer usw.
und die Kirche soll schnell entleert werden , wi« dann ?

Sache des Bürgermeisteramtes wäre es, dafür zu sorgen,
daß künftighin die Kirchentüren sämtlich offengehalten werden.
Geschieht das nicht , so werden weitere Schritte unternommen
werden.

* Bom Kaiserstuhl» 13. Juli . Kircheneinbruch . In
der allen Besuchern des Kaiserstuhl -BebirgeS bekannten Wall¬
fahrtskirche Katharinenkapelle , die weit beherrschend
in die Lande schaut , wurde dieser Tag« eingebrochen und die
Opferstöcke ihres Inhalts beraubt . Auch dem Inhaber der Wirt -
schaft auf St . Katharina ließen die Dieb « Wein und andere
Vorräte mitgehen. Dem Anschein nach find die Diebe an Blitz»
ableitern in die Höhe geklettert und durch ein Fenster ringe,
drungen . Von den Tätern hat man bis jetzt keine Spur .

* Lörrach, 14. Juli . In großer Gefahr war gestern
ein Kind. Der Lustschiffer Spelterini , der gestern Nach¬
mittag mit seinem Ballon „Sirius " in Basel aufgestiegen war ,
warf über dem nahe gelegenen Schützenwald einen ganzen,
einen Zentner schweren Sandsack zur Erde , wodurch beinahe ein
furchtbares Unglück enfftanden wäre . Denn der Sack schlug,
kaum einen Meter von einem Kinde , entfernt , das am Waldes-
vande Blumen pflückte , mit furchtbarer Gewalt zu Boden, sodaß
er zerplatzte und ein Loch von 30 Zentimeter Tiefe schlug.

* Möhringen (Amt Engen ) , 14. Juli . Heute stütz gegen
4 Uhr brach hier ein Brand auS, der sich so rasch auSbreitete ,
daß innerhalb weniger Stunden 6 Häuser total vernichtet wur¬
den . 17 Familien sind obdachlos . Es herrscht großer Wasser¬
mangel.

* Langenwiukel, 14. Juli . In großen Schrecken
versetzt wurde gestern Vormittag die Familie des Landwirts
Georg Müller hier . Unter donnerähnlichem Krachen stürzte
plötzlich der ganze Dachstuhl des aus Wohnhaus , Scheuer und
Stallung bestehenden Anwesens in sich zusammen . Personen
wurden nicht verletzt und das Vieh konnte gerettet werden, da¬
gegen ist der Materialschaden ein bedeutender . Die vier Kinder
des Geschädigten lagen zur Zeit deS Einsturzes noch im Bette ;
wie durch ein Wunder sind fie der großen Gefahr glücklich ent.
rönnen. *

* Weinheim» 14. Juli . Die im Neckar bei Mannheim ge¬
landete weibliche Leiche wurde als die der 20 Jahre alten Tochter
Marie des Stuhlmachers Philipp Gräber von hier erkannt.
Dieselbe hat nach einem häuslichen Zwist den Tod im Neckar
gesucht.

llrurr vom läge.
Gosbach (Oberamt Geislingen ) » 14. Juli . Ju der

Nacht vom Sonntag auf Moutag wurde hier die Rosa
Lentschinger ermordet und um 160 Mk. beraubt . Der
Täter ist dcr 34 Jahre alte Buchbinder Albert Bayl aus
Tübingen , der erst vor kurzem aus dem Ludwigsburgcr
Zuchthaus entlassen worden war . Er ist flüchtig .

Biebrich » 14. Juli . Gestern Nachmittag stürzte» wie di«
„Wiesb. Ztg." meldet, kurz nach halb 6 Uhr das aus Anlatz de«
KreiSkriegerfesteS ausgestellte Karussel in sich zusammen . Es
befanden sich darauf etwa 150 Kinder , denen von dem Besitzer
des Karussells freie Fahrt gewährt worden war . Durch da«
zustammenstürzende Gebälk und die GlaSsplitter der zerbroche¬
nen Lampen wurden mehrere Kinder verletzt. Einem Knaben,
der unter den Boden des Karussells zu liegen kam , wurde ein
Bein gebrochen . Die verletzten Sinder wurden sofort i» da«
nahe gelegene Krankenhaus gebracht.

Frankfurt a . M .» 14. Juli . Nach Mitteilung deS statisti-
schen Amtes beträgt die Bolkszahl für den Stadtkreis Frankfurt
nunmehr 358 090 Einwohner .

R lruten und „alte Leute". In der Jnfanteriekaserne in
Butzbach ( Hessen ) ereignete sich ein sehr bedauerlicher Vor¬
fall, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Ern Rekrut hatte
von dem Stubenältesten den Befehl erhalten , die Stube zu rei¬
nigen. Ein sogen , „alter Mann " forderte ihn gleich darnach auf ,
Essen zu holen . AIS der Rekrut sich dessen weigerte , unter Hin¬
weis auf den allein für ihn maßgebenden Befehl des Gefreiten ,
schlug ihn der „ alte Mann " mit einem Blechnapf so heftig auf
den Mund , daß dieser anschwoll . Nachdem so der Rekrut aufs
äußerste gereizt war , versetzte er seinem Peiniger mit dem
Besenstiel einen Schlag , der den Schädel zertrümmerte und
einen Bluterguß ins Gehirn verursachte. Der Verletzte wurde
nach Gießen gebracht , lvo er starb.

Das schreckliche Vorkommnis wirft grelle Lichter auf daS
traurige Verhältnis , das zwischen den „alten Leuten " und den
Rekruten vielfach herrscht .

Die Flucht auS der ReichShanptstabt. Der diesjährige
Fcricnvcrkehr auf den Berliner Fernbahnhöfen hat nach den
amtlichen Feststellungen den vorjährigen an Umfang übertroffen ,
wie die nachstehenden Zahlen (denen die vorjährigen zum Ver¬
gleich in Klanimern beigcsetzt sind ) erkennen lassen . Der Ver¬
kehr begann bereits am 3. Juli mit einer Anzahl von 49 937
(45 669 ) verkauften Fahrkarten , erreichte den Höhepunkt am
Samstag den 4. Juli mit 75 658 (60109 ) Fahrkarten und ging
am 5. Juli , Sonntag , zurück aus 56 214 ( 59 019 ) , am 6 . Juli ,
Montag , auf 50 353 ( 49 255 ) und am 7 . Juli , Dienstag , auf
87 844 ( 36 637 ) Fahrkarten . In diesen fünf Tagen verließen
also Berlin mit den Fernzügen zusammen 270 006 ( 247 680 ;
Personen . Da Groß -Berlin 3 Millionen Einwohner zählt , hat
mit dem Beginn der großen Ferien jeder elfte Mensch dem
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Häuserinecr der Ncichshauptstadt den Rücken gekehrt. — Wie¬
viele Arbeiter sind dabei?

Der Personenverkehr Berlins im Jahre 1807 . Die
Niesenausdehnung der Weltstadt bringt es mit sich, daß auch dieder Verbindung der einzelnen Stadtteile und der Stadt mit denVororten dienenden Fahrgelegenheiten eine ständige Ausdehnungund Vermehrung erfahren . Fast jeder Berliner ist heute ge¬zwungen beim Aufsuchen seiner Arbeitsstätte eine Fahrgelegenheit :Eisenbahn, Elektrische , Omnibus usw . zu benutzen ; außerordentlich
grob ist natürlich auch die Zahl der für Vergnügungen und an¬dere Zwecke gemachten Fahrten . Insgesamt betrug die Zahl der
durch die verschiedenen öffentlichen Verkehrgelegenheiten beför¬derten Personen i. I . 1907 : 794 778 305 gegen 756 254 090i I . 1906. ES kamen also auf jeden Grobberliner ca . 300
Fahrten im Jahre . Auf die einzelnen Verkehrsgelegenheitenverteilt sich diese Zahl wie folgt :

Zahl der beförderten Personen :

A Berliner
1906 1907 mehr

geg . 1906
Stadt - und Ringbahn
138 525 187 148 881 912 10 356 725

B . Straßenbahnen
Große Berlin . Straßenbahn 364 100 000 378 200 000 14 100 000Berlin-Charlotteribg.- Bahn 24 320 000 24 870 000 550yooo
Westl. Berliner Vorortbahn 23 570 000 27 123 000 3 553 000Südl „ „
Elektrische Hoch- u . Unter-

6 213 000 6 990 000 777 000

grundbahn .
Straßenbahn Marsche»

37 807 172 41 442 124 3 634 952
brücke -Viehhof . . . .

Eesellsch. für den Bau von
3 792 283 4 376 457 584 174

Untergrundbahn . . .
Schlesischer Bahnh .Treptow
Elektrische Bahn Siemens

2 678 910 2 624 583 54 327

& Halske .
Straßenb . Berlin » Hohen-

16 300 000 16 519 440 219 440

schönhausen . 2 396 067 2 447 815 51748
Summa 481177 432 504 593 419 23 416 997

0 . Omnibuffe
135 040 963 139 909 062 4 868 099

D . Dampfslbiffahrt
1 510 517 1393 912 116 606

£ o n b » tt , 14. Juli . In der Rahe den Chester löste sich
ein Wagen, der einem Automobil angehängt war , plötzlich los
und sauste mit großer Schnelligkeit den abschüssigen Weg hinab.
Der Wagen wurde schließjpch gegen eine Mauer geschleudert,
wobei 12 Arbeiter tätlich verletzt wurden .

Appelins erster Uersnch der
Dauerfahrt.

Mit ungeduldiger Erwartung hatte man der Ankün¬
digung des „großen Tages Zeppelins " entgegengesehenund gestern , wo allen Zweifeln und Unglauben endlich ein
Ende gemacht werden sollte , war diese Erwartung bis zur
fieberhaften Ungeduld gestiegen . Dem Beispiel Straß -
burgs folgend, wollten auch andere Städte hinter der
Ehrung des Eroberers der Luft nicht Zurückbleiben und
außerordentliche schleunige Gemeinderatsfitzungen entwar¬
fen schnell ein Ovationsprogramm . Doch mit des Ge¬
schickes Mächten ist selbst auf die Dauer von 24 Stunden
kein fester Bund zu flechten .

Wie hier in der Residenz , so waren auf der ganzen ge¬
planten Fahrstrecke Tausende und Abertausende nach ben
„besten " Aussichtspunkten geeilt, uni den '

historischen Mo¬
ment der Vorbeifahrt des Luftschiffes genießen zu können.Die zweite Kammer hatte die Absicht, um 6 Uhr mittelsteines Extrazuges nach Maxau zu fahren , um dort dem
Vorbeiflug des Ballons des Grafen Zeppelin beizuwoh¬
nen . Auf die Nachricht aus Konstanz unterblieb der
Extrazug . Obwohl schon zienilich früh die Nachricht hier¬
her gelangt war , daß die Dauerfahrt nicht stattfindey
könne , so waren doch noch viele Personen , welche von dieser
Tatsache keine Kenntnis erhalten hatten , nach dem Rhein¬
ufer und nach Maxau gewandert , in der Hoffnung , Graf
Zeppelins Meisterwerk zu sehen . Sie erlebten natürlich
die bittere Enttäuschung.

Von hier nachMaxau vermittelten mehrereExtrazüge den
Verkehr. Zu dieser Zeit befand sich Zeppelin bereits wie¬
der in guter Ruhe in seiner Halle. Der Versuch zur
Dauerfahrt selbst gestaltete sich folgendermaßen :

Um Vß Uhr erfolgte der Aufstieg. Der Ballon nahm
seine Richtung nach Konstanz und über die Stadt den
Rhein entlang . Die Konstanzer Bevölkerung empfing das
Luftschiff mit Böllerschüssen und eine vieltausendköpfige
Menschenmenge begrüßte es mit jubelnden Zurufen . Hin¬ter Konstanz stellte sich plötzlich ein Defekt an der Schraubedes Kühlapparates ein, so daß Graf Zeppelin zur Umkehr
gezwungen wurde . Nachdem das Schiff längere Zeit über
dem See gekreuzt hatte , fuhr es gegen 4 Uhr wieder in
die Halle ein. Wie man hört , soll Graf Zeppelin beab¬
sichtige»,

Heute Mittwoch
die Dauerfahrt zu unternehmen .

Bon auswärts wird noch gemeldet :
Konstanz, 14. Juli . Unter den Begleitern Zeppelins sind

Professor Hergesell, Kapitän zur See Mischke, Major Sperling ,
.Hauptmann v. Jena . Das Luftschiff trägt im ganzen 16 Per¬
sonen. Der Aufstieg in Friedrichshafen war von großer Be¬
geisterung und Böllerschüssen begleitet und eine Unmenge Frem¬
der, insbesondere Franzosen , waren dabei anwesend. Das
Schiff schwebte um 2 Uhr 45 Minuten über Konstanz.

Basel, 14. Juli . Auf Zeppelins Luftschiff, das für heute
Nachmittag in Basel ganz bestimmt angesagt war , haben
viele Taufende gewartet , aber wieder umsonst, wie vor vierzehn
Tagen . Die Kirchtürme, alle Anhöhen in der Nähe von Basel,
Ivoruntcr namentlich die Tüllinger Höhe , das Grenzacherhorn
und die Anhöhen des Brudholz waren mit tausenden von Men¬
schen besetzt, desgleichen auch sämtliche drei Rheinbrücken.
Etwas nach 5 Uhr kam dann die telegraphische Nachricht , daß
Zctzpclin in Stein umgekehrt und wieder nach Friedrichshafen
/ " äck gekehrt ist ; aus welchen Gründen die Fahrt unterbrochen
!"o : den , konnte man hier nicht in Erfahrung bringen . Als
tH ". Meldung bekannt wurde , zerstreute sich das Publikum
auf den Brücken und Plätzen , und auch die Münstertürme , die
wohl seit ihrem Bestehen noch nie einen so starken Besuch zu
verzeichnen gehabt hatten , verloren ihre Besucher, die nun ent¬
täuscht wieder heimkehrten. Zeppelin hat wie noch niemand vor
ihm die Basler Bevölkerung auf die Beine gebracht und wenn
seine Ankunft zum drittenmal angekündigt wird , so wird
darum das Interesse nicht geringer sein, denn jedes möchte das
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neue Wunder des Zeppelinschen Geistes mit eigenen Augen
sehen .

Straßburg , 14. Juli . 10 Minuten vor 3 Uhr erschien am
Münsterturm die Fahne , das verabredete Zeichen , daß Zeppelin
seine Dauerfahrt angetreten habe. Schon um 4 Uhr bot die
Stadt ein bewegtes Bild . Bon auswärts waren ganze Züge
und Automobile voll Menschen angekommen, di« den Ballon
hier sehen wollten. Die Straßen , die zum Münsterplatz führen ,
sind dicht besetzt. Die Plattform des Münsters ist zum Emp¬
fang mit Fahnen geschmückt. Auf dem Polygon , dem großen
Exerzierplatz Sjraßburgs , rüstet man zu einer eventuellen
Landung . Aber dann wurden Depeschen bekannt, die eS zwei¬
felhaft erscheinen ließen, ob Zeppelin die Dauerfahrt angetreten
hat . Soeben meldet ein Telegramm aus Friedrichshafen di«
Umkehr Zeppelins wegen Maschinendefekts.

Mannheim , 14. Juli . Hier herrscht in Erwartung Zeppe¬lins große Aufiegung bei der massenhaft in de» Straßen sich
drängenden Bevölkerung, die sich steigerte , als GeneralstabS-
offiziere im Automobil bei der Hauptpost vorfuhren und längere
Zeit warteten , um Depeschen in Empfang zn nehmen. Erst als
die Abendblätter mit der Meldung von der Verschiebungder großen Reife herzukamen und die Signalfahnen vom Nach¬
richtendienst eingezogen wurden , leerten sich die Hauptstraßen ,wobei überall das Bedauern über das Schadhaftwerden ..des
Flügels laut wurde und die Hoffnung auf ein besseres Gelingen
für morgen ausgesprochen wurde .

*

Trotzdem die Fernfahrt nicht unternommen wurde , ist man
sich nach den Leistungen Zeppelins über den Erfolg des TageS
einig. Der beschädigte Windflügel des Kühlers (der Schaden er¬
eignete sich hinter Konstanz) konnte schon während der Heim¬
fahrt , also während das Luftschiff im Betrieb war , wieder her¬
gestellt werden. Bei der Ankunst des Luftschiffs in Marqellarbeitete der Flügel wieder, was von Fachleuten als Beweis
großer Betriebssicherheit betrachtet wird . DaS Luftschiff, daS
andauernd von dem Dampfer „Königin Charlotte ' begleitet
wurde , führte prachtvolle und sichere Wendungen ans . Auch
der Aufstieg und die Bergung gelangen ungemein schnell und
glatt . Auf dem Dampfer „Charlotte " befanden sich einige
hundert Personen , darunter zahlreiche höhere Offiziere in amt¬
lichem Auftrag und überwiegend Angehörige deS Militärstandes ,
sowie die Tochter des Grafen Zeppelin . Das Luftschiff kehrte
nach nicht ganz zweistündiger, der Dampfer nach dreistündiger
Fahrt heim. Die amtlich befohlenen Teilnehmer äußern sich
zustimmend und billige« die vorsichtige Haltung ZtzppelönS. Mit
großem Interesse sieht man der bei der Heimreise auf der großen
Fahrt geplanten Landung Zeppelins in Konstanz entgegen» wo
der Beweis erbracht werden soll, daß das Lufffchiff auch auf dem
Lande niedersteigen kann. DaS Wetter fit vollnnds zum Guten
nmgeschlagen , so daß Mittwoch der sehnlichst erwarteten Fern ,
fahrt den Rhein entlang nichts mehr im Wege stehen dürfte .

Aus Friedrichshafen schreibt man der „ Franks . Ztg." : Von
maßgebender Seite wird mir die Störung bei der Auffahrt fol¬
gendermaßen erklärt : Das Luftschiff fuhr mit 200 Kilogramm
Uebergewicht aus und arbeitete , solange beide Motoren wirkten,
allerbester̂ , auch in Bezug auf die Aufftiegfähigkeit, obwohl
das Luftschiff durch die Mehrbelastung schwerer als die Luft
war . ES lag im technischen Plan , daß sich das Uebergewicht bis
zur Fahrt nach Basel etwa ausgeglichen haben werde , weil daS
Luftschiff stündlich um etwa 70 Kilogramm an Benzin - und
Oelverbrauch erleichtert wird . Da ereignete sich der gering¬
fügige Motovdefekt, der darin bestand, daß an der Kühlungs¬
schraube ein Flügel durch die Zentrifugalkraft abgeschleudert
wurde . Es gelang zwar sofort, mit Bordmitteln (das Luftschiff
hatte Reserveteile an Bord ) , , den Schaden zu reparieren , aber
solange nur mit einem Motor gefahren wurde , mußte Ballast
abgegeben werden, um bei der erwähnten Ueberlast den Auf¬trieb zu erhalten . Und nach der Meinung der Ingenieure emp¬
fahl . es sich deshalb , heimzukehren und die Fahrt aufs neue mit
voller Ballastausftattung zu beginnen . Eine kürzere, etwa
acht- bis zehnstündige Fahrt , hätte das Luftschiff selbstverständ¬
lich lessten können, für die „ große Fahrt " aber will man die
Ausreise mit allervorsichtigster Ausrüstung und unvrrn ' indertem
Ballast beginnen.

Graf Zeppelin .

Letzte Meldung aus Friedrichshafen : Graf
Zeppelin beabsichtigt , die Fahrt
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anzutreten . Es ist also unmöglich, anzugeben, wann der
Zeppelinsche Ballon die einzelnen Städte und Ortschaften
passiert. Nach ungefährer Berechnung dürfte er

1 Uhr nachts in Maxau
sein . Wir verweisen unsere Karlsruher Leser auf den
Anschlag am Hause Luisenstraße 24 . _

Die0ro&einKauf$9e$ell$cl>aftdeut$cber
Konsumvereine

hielt ihre diesjährige Generalversammlung im Anschluß an den
fünften Genoffenschaftstag des Zentralverbandcs deutscher Kon¬
sumvereine in Eisenach ab. Die Generalversammlung war von
220 Gesellschaftlern besucht . Den Bericht über das verflossene
Geschäftsjahr gab der erste Geschäftsführer , Herr Ernst

Sette 8.
ScherIing . Er konnte der Generalversammlung einen än
günstigen Bericht vorlegen. Im Jahre 1907 stieg die Zahl der

'
sellschafier aus 489 , der Vereine, die bei der Großeinkauf -"-
schaft kauften, auf 1419. Der Warenumsatz erreichte die
von 59 866 220 Mk . oder 13 362 983 Mk . mehr als im Vo->
Der Nettogewinn belief sich auf 504 909 Mk . Das ein
Stcnnmkapital betrug Ende 1907 rund 873 000 Mk ., am 30.

"
].1908 wird es auf 918 000 Mk . angewachsen sein . Dieser
"

pital ist im Jahre 1907 60mal umgeschlagen worden, war
türlich nur möglich war , weil die Gesellschaft mit
serven, Bankanlagen und Darlehen arbeitete . Ber
man diese , so wurden die gesamten Betriebsmittel 15^ « ^ :
geschlagen , ein recht erfreuliches Resultat .

Die Generalversammlung nahm den Bericht de» erst«! -
schäftSführerS mit lebhaftem Beifall entgegen. Sie
dam», vom Reinertrag 10? 405 Mk . als Rückvergütnsgteilen , 2 »/^ auf den Umsatz der Mitglieder , 1 %<> auf den
der Nichtmitglieder. Die verbleibende» Gelder werde» «Elr
verschiedenen Fonds zugewiefen, wodurch die Reserven eff»
trächtliche Stärkung erfahren . Reu ist die Errichtung - --
UnterstützungSfvndS, dem 20000 Mk . zugewiesen werden. /
diesem Fond sollen Angestellte und Arbeiter der
Gesellschaft oder Angestellte und Arbeiter der ihr angesckVereine in solchen Fällen unterstützt werden» in denen di«
stützung durch die staatliche Versicherung oder die Unte
kaffe deS ZeutrakverbandeS deutscher Konsumvereine nicht
reicht.

Die Generalversammlung beschloß weiter , das ©tar
daS jetzt auf 1000 000 Mk. bemessen ist, die aber noch
ganz eingezahlt find , auf 1500000 Mk. zu erhöhen. Der
steigende Umsatz sowie die beabsichtigte Ausdehnung der
Produktion machen eine solche Erhöhung durchaus

Eine Reihe sehr wichtiger Beschlüsse nmrde ferner bei
Abänderung deS DefellschaftSstatutS gefaßt . Der
davon ist Wohl derjenige, der zu den ObUegenheiten der
schaft auch den gewerbsmäßigen Betrieb von Bankgeschäfte »Art hinzufügt . Die Großeinkaufs -Gesellschaft wird sich
auch zur Bank der Konsumvereine entwickeln . Sie wird in ;
Bankabteilung die überflüssigen Gelder der einzelnen
schäften verwalten und einen lebhaften UeberweisungS»
Scheckverkehr mit den Vereinen unterhalten , wobei ihr die
zu errichtenden Posffcheckstellen gute Dienste leisten werden.Bei den Wahlen wurden die vier ausscheidenden Au
ratSuntglieder Kaltofen-DreSden, Koch-Leipzig,

darf , MarkuS-Remscheid Wiede», und Junker -Berlin an Efafc -
eineS ausgeschiedenen Mitgliedes neugewählt . Zwei Augeder Gesellschaft wurde Prokura erteilt .

Die Generalversammlung nahm einen sehr
Verlauf . Sie zeigte, daß die BeschästSgrundsätze, vou den» '
die Leitung der GroheinkaufS-Gefellschast leiten läßt , die
kommene Billigung der Genossenschaften finden und daß
deven Reihen das Bestreben, ihre Großeinkaufs -Gesellschaft ei«
weiteren , gedeihlichen Entwicklung entgegenzuführen. allgenM,
ist. Bei dieser Sachlage daff man jetzt schon sicher sein, daß '
nächstjährigen Generalversammlung , die in Mainz , im Ansk
an den Genossenschaftstag des Zentralverbandes deutscher ' ;
sumvereine stattfindet , wieder ein Bericht vorgelegt werden
d r wie der diesjährige Fortschritt und Gedeihen auf allen
bieten verrät .

Zn; «er Resident
Karlsruhe , 15. Jull.

Arbeiter - und Schülerkarten auf der Straßenbahn.
In Ergänzung der Beförderungsbedingungen da

städtischen Straßenbahn wurde vom Stadtrat vorbehaltlich^
der Genehmigung des Ministeriums des Grobherzoglichen
Hauses und der auswärftgen Angelegenheiten bestimmt
daß von einem noch bekannt zu machenden Zeitpunkte
noch folgende Arbeiter - und Schülerwochenkarten au
geben sind : 1 . Arbeiterwochenkarten (7 Kalendertages :
send) : a) zur einmaligen Hin - »nd Rückfahrt pro
tag für mehr als bestimmte, zusammenhängendeTeilssi
zum Preise von 1,26 Mk. pro Karte ; b) zur zweimalig
Hin - und Rückfahrt pro Werktag für mehr als 6 bestimu
zusammenhängende Teilstrecken zum Preise von 1*50
pro Karte ; 2 . Schülerwochenkarten (7 Kalendertage L
send) zur zweimaligen Hin- und Rückfahrt pro Schul
für mehr als 6 bestimmte, zusammenhängende Teilst:
znm Preise von 1,26 Mk. pro Karte .

* Dem Karlsruher Sängerkartell wurde vom Stadtrat -
Abhaltung eines Gartenfestes im Stadtgarten Samstag ,
8. August ds. Js ., abends 8 Uhr, unter den üblichen Bedr
gestattet.

* Für die Ferienkolonie . Wie schon früher an dieser.Stelle bemerkt , trifft die Säugersektion des Arb .-BildungSverei»
Zürich am Samstag , den 25 . Juli zum Besuch de » Gesangverê
Lassallia hier ein. Beide Vereine werden am genannten Abe»
gemeinsam im großen Festhallesaal ein WohltätigkeitS-KoS'
veranstalten / dessen Reinertrag der Ferien -Koloniekasie zuflie„
foH Der Eintrittspreis zu diesem Konzert beträgt 20 Pfg S LPerson . Daß wir etwas gediegener zu hören bekommen , das«
bürgen uns beide Vereine. In Anbetracht des niedrigen Eft»
trittspreises sowie der Bedeutung dieses Konzerts wäre ein volles
Haus zu wünschen . Eintrittskarten sind jetzt schon bei den K»
kannten Mitgliedern der Lassallia zu haben.

* Rüppnrr . Vor kurzer Zeit erst teilten wir mit , daß in
Sathreiners Malzkaffee - Fabrik Arbeiter , iotW

anläßlich einer Bestrafung reklamierten , entlasten wurden. 3®
einer Arbeiterversammlung glaubte ein Bureaubeamter ftft
stellen zu müssen , daß unser Artikel nicht zutreffe und die Fabrik
direktion sehr arbeiterfreundlich sei . Nun können wir aber F
genannter Arbeiterfreundlichkeit ein weiteres Beispiel liefen«:
Einer Arbeiterin , die seit Jahren in der Fabrik beschäftigtst ^
wurde ohne jede vorhergegangene Aeutzernot
der Akkordsatz gekürzt. Bei der nun zu berechtigten Beschwert«
führung wurde ihr — Entlassung anheimgestellt. Wenn
Firma so weiter in „ Arbeiterfteundlichkeit " macht, dann ist a
uns unmöglich, die zahlreichen Beschwerden gegen dieselbe d«
Oeffentlichkeit gegenüber zurückzuhalten. Für die Arbeiter
Arbeiterinnen seien diese Vorkomninisse eine strenge MahnrrE
zum Zusammenschluß, zum Anschluß an die Organisation i‘tf ■
Fabrikarbeiter .

* Ter Gesangverein „Babenia " hatte seine Mitglieder
letzten Samstag zu einem „ Münchner K e l l e r f e st

" ein-
geladen, welches in den Räumen des „Hilderhofes" einen schöne®
Verlauf nahm . Schon früh füllte sich der große Keller nick
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^ Münchner Bierleben , wozu die echt bayrische Bauern .
* Di« Dachauer" ihr Beste » bot. Heitere Musik , humvri-

*
«Nietungen und allgemeine Gesänge ließen die Stun -

afyu rasch verrinnen und als man zum Schluß sich im
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Saale des „ HilderhofeS" versammelte , um noch einige
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- . 2 «,pelin in Karlsruhe . Der Direktion des Thalia -
J \ 2 » (Waldstraße) ist es gelungen , eine größere Anzahl

^ lÜfunen Wm neuesten Aufstieg deS Zeppelinschen Luftschiffs
dieselben den Besuchern deS Thaliatheaters

Man hat also hier Gelegenheit . daS geschichtlich
St&tae Ereignis , wegen dessen Tausende die weite Reise

"
Dodensee gemacht , aus unmittelbarer Nähe zu beobachten
interessanten Manöver genau zu verfolgen . Das Aus-

» en des Riesenlustschiffes auS der Ballonhalle , die Fahrt
yfa-r dem Wasser und halb in der Lust , das mehrmalige

während der Fahrt und schließlich daS Einbringen in

die Halle .
Die- alles fesselt die Aufmerksamkeit des Beschauers in

“
(rfajje und ist allein schon den Besuch des Thaliatheaters

.
^
Daneben gelangt aber noch ein außerordentlich reich-

»n Programm belehrender und unterhaltender Darstel .
^ ur Abwicklung. Wir heben daraus hervor die inter .
U, wilder an Bord eines italienischen Kriegsschiffes, dem

Kaiser einen Besuch abstattet , dann die Darstellung
’ ^ Mroleum -Jndustri « in Baku mit ihren großartigen maschi .

Anlagen ; ferner daS sehr wirkungsvolle mittelalterliche
fZ

~~Za Die beiden Rivalen" und daS amüsante Lebensbild
« je bestrasten Erbschleicher" . Ein Film , reich an komischen

iffcüen und zauberhaften Ueberraschungen ist die „ Moderne
^ MMSmethode

"
. und daS musikalische Gebiet ist durch drei

- »Mtjge Tonbikder und ebensoviele GesangSeinlagen , die die
jjjmjn, aufs «« genehmste ausfüllen , vertreten

Heute Abend Versammlung des sozialdemokratischen Ber-
'

i« „Auvrhahn".

Lelrlr ? sr >.
Keine Steuererhöhung in Bayern .

tünchen, 14 . Juli . In der heutigen letzten Sitzung'
DeamtengesetzausschusseS erklärte Finanzminister von
!f, daß zur Abgleichung des Budgets die Summe von
^ Millionen Mark erforderlich sei , weshalb eine

^Kaü ^r . Mostkonferveu »
Fabrik, lllm a D.

■andbilligshrl
äpfelmogh

ist deraas

^Konserven

tglieder aE
: feft " ei*
neu schönkv
Keller mit

pMemamtl. geschützt ! 1870
Snr fHgT Bader 7»
Mostkonserven

«geben ein Getränk, das von
echtem Obstmost nutzt zu unter¬
scheiden ist ; es ist deshalb de-

Wcht zu verwechseln mit Sub -
fisnzen Mostersatzstoffen u . dergl.

S- stellt sich
,ii » Liter auf ca . 6 Pfg .

50 100 150 Ltr .
2-llität 1.90 3 .50 5.20 M
Mederlagen:

;fa »t«cwbf, Otto Leibhammer,! fiaufm., Mühlburg.®il& Bayer , Küfer , Lessing¬
straße 49 ,

't 8A Maier. Langestr. 150,
^ Rüppurr,
■ Stj. Fitterer. Rankestr. 26.»Lmauusweier , Karl Dürr .
^ ? °li^ Diener.

«. Rh ., Otto Ball,« »erbach, K. F . Müller. Spez.
Nubrückeu , Hch. Schmidt.
^ Erzhausen , Stephan Mai .« laukeuloch , L. R . Seitz.*'®WertbaI, Jos. Braun , Säger»« lach, Konsum-Verein.I - Link, Schloffermeister .« tou Straub , Ksm .
^ eudinge«' Frirdr . Frietz .

8rz. Lav. Heil.'HZL - Winter. Kfm.
Gg Hügel EL , Zig.

I*ywfiett , Ludwig Krumm,-Waren.«
^ mvettersbach , Christ. Bell,

Friede. Raupp , Kfm .
gMuette «, S . Wagner.S*W»aen, Karl Schnorr.Bäcker.

Karl Klotter . Kfm .
»TTÄrrgweier, Jos . Schwarz.

Jotz . Schneider. Kfm .
7 ' *» öPflug . Lebensmittel
Jr « chuhwaren .

Karl Friedr . Bauer ,« tmgerstr. 13.
L! ^ Er . Kauft».. Karl -
Snednchstr . 90.

^ «" Luvu,. Metzgerstr . 13a .
222 »; Luise Walther, Hblg.
z^ ÄeufrlS , Otto Braun , Kfm .

, ' ^riedr. Zimmermann,
rÄ ^ Ech. Jos . Pfisterer. Hdlg.

ZZurureuth , Jak. Stiefel .
E» ^ vlon .-Waren.

»Asiaten , Aug. Nicolaus,
3 Schmitt.

3 * •

Wilh . Meer , Manu .
i°kturw. W. Wagner.

Stadtgarten -Theater
Karlsruhe .

Mittwoch de« IS . Juli 1908

El » Walmtraniu
^Novität ) .

Operette in 3 Akten von Felix
Dormann u. Leopold Jacobson .

Musik, von Oskar Strauß
- Anfang 8 Uhr . ■■■■

klnüiudiiiulu'ii
per Pfd . von S1 Pf . an ]

Lrykstll-
Msrfchuikkk

Pfund ft» Pf .

am Lidellylatz .

fünfprozentige Steuererhöhung notwendig werde . Vor¬
sitzender v. Masten richtete an den Finanzminister die An¬
frage , ob es zur Vermeidung der Steuererhöhung sich nicht
ermöglichen lasse, im Etat für die Staatsschuldentilgung
nur soviel zu verwenden , als nach Abzug der Abgleichs-
summe sich nötig mache . Der Finanzminister trat dem
Gedanken entgegenkommend gegenüber und zeigte selbst
den Weg durch Aufnahme einer entsprechenden Bestim¬
mung ins Finanzgesetz . Darüber hat nun fm Schoße der
Regierung weitere Verhandlung zu geschehen.

Ein Liebesdienst für den Zaren .
Bern , 14 . Juli . Das schweizerische Bundesgericht hat

die Auslieferung des russischen Sozial -Revolutionärs
Wassiljew genehmigt . Wassiljew war beschuldigt, die Hin¬
richtung des Polizeimeisters von Tensa vollzogen zu haben.
Dieser hatte mit großer Grausamkeit gegen unschuldige
Bauern gewütet und nicht nur Männer , sondern auch
Frauen und Kinder martern und prügeln Täsien . Die
Tötung war zweifellos ein politischer Akt. Trotzdem er¬
folgte der Auslieferungsbeschlutz des schweizerischen Bun -
desgerichts .

Wie erinnerlich sein dürfte , hat auch unser Blatt wie¬
derholt die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung auf
den Fall Wassiljew gelenkt und für seine Nichtauslieferung
plädiert . Die Auslieferung bedeutet die Tötung des Se *
schuldigten.

eine Uerscbwortmg gegen den Zaren.
Sosn 0 wice , 14. Juli . Gestern wurde hier eine

Verschwörung gegen das Leben des russischen Kaisers ent¬
deckt . Die Verschwörung war planmäßig angelegt und
weit verzweigt , ihr Hauptsitz Sosnowice . Gestern Abend
wurden mehr als hundert Personen , Männer wie Frauen ,
verhaftet ; weitere Verhaftungen stehen bevor. Der Bahn -
Hof ist mit Gendarmen und Kosaken besetzt ; der Grenz-
verkchr ist sehr erschwert .

Briefharten der Redaktion .
Berghanfen. Anfrage ist eingegangen . Ihre Beantwortung

erfolgt , nacktem wir entsprechende Erkundigung eingezogen.
I . H. Melden Sie den Uebelstand der Polizeistation des

Bezirks, in welchem Sie wohnen. Diese hat das Weitere zu
veranlassen.

Offenburg . Der „Alte Offenburger " enthält die folgende
Briefkasten-Notiz :

„ Rach Karlsruh «. Der „Volksfreund " Nr. 151 sagt
in seiner Rezension über die EröffinungSvorstelkung des
EtadttheaterS :

„Herr Becker als Gesandter verdient alle Anerken¬
nung . Die Rolle seiner Frau war bei Fräulein
d. Größl in guten Händen .

Frau Decker scheint nuht eifersüchtig zu sein."

Warum der Herausgeber deS »Akten Offenburger " der¬
artige Flüchtigkeitsfehler ausyreist , ist uns nicht recht verständ¬
lich. Könnten wir mit der Ruhe mrb Ruse arbeiten , mit welcher
der Herausgeber deS „Alten Offenburger " zu arbeiten gewöhnt
ist, würden wir seiner LieblingSneigung weniger Stoff zur Be¬
tätigung geben . Man bedenke , d<rtz die betr . Vorstellung deS
Stadgartentheaters um ^ 12 Uhr zu Ende war ; früh um 7 Uhr
des nächsten Tages mußte das Manuskript der Rezension bereits
in der Druckerei sein . ES ist also leicht erklärlich, daß derartige
Schnitzer passieren. Sie „ aufzudecken " und peinliche Inquisi¬
tion zu halten , scheint uns nicht die Aufgabe einer Führers der
badischen Sozialdemokratie zu sein.

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
I . W ., O. 1 . Wenn das ArbeitSverhättniS der Natur nach

oder gemäß getroffener Verabredung auf einen Zeitraum von
weniger als einer Woche beschränkt war , bestand keine Versiche-
rungspflicht auf Grund deS KrankenverstcherungSgesetzes. 2. Die
Beschäftigung gehört zum Brauereibetrieb , die Brauerei - und
Mälzerei -Berufsgenoffenschast hat die Entschädigungspflicht/
Wenn es noch nicht geschehen sein sollte, ist der Unfall anzu-
zeigen .

L., hier. DaS Gewerbegericht ist im rnttgeteilten Falle nicht
zuständig, da es sich nicht um eine gewerbliche Arbeiterin , sim-
dern um einen Dienstboten handelt . Die Klage müßte beim Ge¬
meindegericht anhängig gemacht werden.

Veretnöanzeiaer .
Karlsruhe . (Eoz. Verein . ) Heute Abend Punkt 8 Uhr, vor der

Versammlung , AuSschußfitzung . Vollzähliges und pünktl iches
Erscheinen erwartet 8226 Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Mittwoch , 15 . Juli , 6 Uhr morgens.

Echusterins el 2.40, gest. 7 cm. Kehl 2.74, geft . 7 cm
Maxau 4.24, gest» 3 cm , Mannheim 3.47, gef . 8 cm.

und Filialen 3211
Durlach .

HauSmacher
Reil - u. Halbielnia

für 2704
Zkib- h. Kettwäsche
erpreßte Kualitäte «

billigst bei

1 Schneyer
Werderplatz .

Branntwein
zum Ansetzen

per Liter 70 , 80 Pf . u. Mk. 1
Nordhäuser

Kornbranntwein
Kirschen- und

gwetschgenwasser
empfiehlt 3039

Zur

Einmachzeit:
empfehle 3220

Weck' schc Apparate »nd
Gläser ,

Viktorinqläser m . Patent -
versckluß ,

Dunftgläser ,
Dunstkriige ,
« inmachqläser ,
Ansatzflaschen,
Sreintöpfc in jeder Größe
(Särspnnden
Saftpressen
Messingpiannen
Aluminium -, Kupfer -

KoSmos -Emaille - und
irdene Geschirre .
N. Hebeifen,

[ erstes Haus- und Küchen-
gerätemagazin d . Südstadt

Werderplatz SO .
Mitgl . d .Rabattsparvereins .>

30 bis 40 tüchtige
Sifinbrfdjfr ,

Schstlttsihliistt

(frNrbfitfr
finden sofort bei guter Bezahlung
dauernde Beschäftigung.

Näheres bei 3218

Christoph Böckle
Steinbruchbesitzer,

Wössingen , Amt Bretton .
Derjenige Herr , welcher am

letzten Sonntag Abend zwischen
9 und 10 Uhr in der Brauerei
Wolf sNebenzimmer) absichtlich
seinen alten minderwertigen

Sonnenschirm gegen einen
wertvollen seidcuen Sonnen¬
schirm vertauscht hat , ist er¬
kannt worden. Wenn nicht als¬
baldige Abgabe in der Brauerei
Wolf erfolgt, so wird Anzeige
erstattet . 32 t 6

Heiteldm »
diuger , Grötzingen .
tfrthrrrtfe gut erbalt . , zu verk .

Preis 20 Mk. . Dur¬
lach , Wilhelmstr . 8 , Hth . 1 . St .

Zwei Zimmer
Küche und Keller , Seitenbau ,
Knrvenstratze 20 sofort zu
vermieten . 3231

MaltaKartoffeln

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art.
Großes Lager in neuen und

gebrauchten Fahrrädern .
Reparaturwerkstätte mit elektr .
2247 Kraftbetrieb.
2. Streb , Mechaniker,
Inhaber : Theodor Speck ,

Leopoldstrafte 4 b .

per Pfd . 14 Z
neue

Vollheringe
per Stück 10 g

_ neue ital .

IHartoffeln
E 3 Pfd . SO «3.

PhilippLugem. Fil.
A Dur Sach , 3223

Sehr schöne neue weiß-seidene
Batist - Blnsen , Stück 2 80 Mk..
farbige Bluse », rotes gut er¬
haltenes Sofa 12 Mk. , Kiichcn-
tisch 2 Mk. 50 Pfg ., Bcrtiko
mit Spiegel , best . Chiffonier ,
viereckiger Zimmerttsch 8 Mk.,
Spiegel 4 Mk., befiere Stühle ,
schönes Organdinkleid 6 Mk

Erbprinzenstr . 38 , Part .

6000 Mark
auf 1. Hypothek« zu leihen ge¬
sucht. Off. unter It . 4,. 800
an die Exp . d. BI. erbeten . 3220

Wilh . Eckert, |
Uhrmacher , Marienstr. 21),

neb . dem Llpollo -Thcater
empsteült sein Lager in

Taxehcn <u. Wamlnliren .
Billige Reparatur -Werk -
stiitte , Tranrinjje . 8 u.
14 kar. gestempelt , da» Paar

! v . -H 12—27. drillen « . Zwicker .

StoMpttrn
Mittwoch , 15 . Juli 1908 ,

abends 8 Uhr ,
BlsioriscberJSbend

gegeben von der Kapelle des
Bad . Seib . - Grcnad . - RegtS .

unter Leitung deS
König !. Mustkdir . Ad. Böttge .
Eintritt : Abonnenten 30 Pfg .

Nicktabonnent. 50 Pfg.
Soldaten und Kinder

je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Konzert - Abonnements¬
karten >,aben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen
nur zum eimnaligen Eintritt .

ß ! lldtrßkiSllßkA,ffr3
'
M .

abzug ., Hardtstr . 4 » , Hth. 3 .St .

dßrfniht auf u August ,
tSPlinUll möbl. Zimmer , in
der Südstadt , mögt, frei geleg.
Off. mit Preis unt . 8 . B . an
die Exped . d . Blatt .

» 6 . Hth.
3 . St ist ein möbl. Zimm.

mit sep Eingang zu verm.

« sAFarkgrafenstr .
8 . St ist ein n

Ein fast noch neuer , zweisitziger

; ikzch«rIv-,eii »LL -
Grünwinkcl , Bürgerstr . 7, 3 .St .

ord .
_ , Mädchen .

Näh. Schützenstr. 53, Hh . 2 . St .
Ebenda sucht Frau Monatsstelle .

Lost ü . stgis
"

LLL

ZchlMcstki
ist 1 Zimmer mit 2 Betten im
Borderh . 3 . St . zu vermieten.
Näh. Augartenstr . 27/29. 3118

Ssmyfdsttledsrnrsinigung
NsrLZruks - WMburF .

Sorgfältige fachmännische Behandl »l»g jedes Auftrages,
daher höchster von keiner Seite erreichter Reinigungseffekt.

Absolute Garantte für Gewicht und Qualität deS
Fedcrnmaterials .

Abholung und Rücklieferung kostenlos Wohnung. 2089
Williulm T> r » l J Tap *‘sr. ier - n . Itetteujjescliäft ,* » lllieiill Sedanstr . 6 » Haltest, d . Straßenbahn .

Ztanürrvurhsuzriigr Set Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 3 . —8. Juli : Irma , B . Wilhelm Fasst ,

Metzger und Wirt . Mathilde Klara . B Johannes Geiger , Kauf¬
mann. Chorlotte, B. Nathan Stein , Rechtsanwalt . Wilhelm
Heinrich , V . Christian Schmidt, Bahnarbeiter . Pauline Erika,
V. Leopold Lautenschläger, Maichinenarbeiter . Ernst Hermanr.,
V. Ludwig Wächter , Wirt. Bernhard , B . Franz Köhler, Revident.
Franz Karl , V . Lambert Butz . Weichenwärter. Erich Leopold ,
V. Franz Spieß , Bahnassistent. Theodor , B . Philipp Röhrauer ,
Dreher .

Todesfälle vom 10 .—13. Juli : Ludovika Löhle, alt 28
Jahre , Ehefrau des Schreiners Friedrich Löhle. Elisabethe
Bruder, alt 50 I ., Ehefrau des Packers VincenziuS Bruder . Luise ,
alt 6 M. 21 T , B . Christian Göbel, Metzger uod Wirt . Julius
Schneider, Landwirt , ein Ehemann, alt 55 Jahre . Hans Leop .,
alt 18 I ., Vater Konrad von Sonden , Oberst a . D. Josefine
Wittum, alt 39 I . , Ehefrau des Schlossers Albert Wittum.
Maadalena Steipf , alt 52 I ., Ehefrau des Bierbrauers Johann
Steipf . David Schmerler , Kaufmann , ledig , alt 19 I . Anna
Beuttner , alt 85 I . , Witwe deS Bäckermeisters Johann Beuttner .
Karoline Rüeinwald, alt 83 I , Witwe des Metzgermeisters Christof
Rheinwald. Josefine Koch , Dienstmädchen, ledig , alt 73 Jahre .
Raphael Brätsch , K .mfinann, ein Ehemann , alt 44 I .
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ZsDliikM, Derein Karlsruhe.
Mittwoch den IS . Juli , abends halb 9 Uhr , im Saale

der Restauration Auerhahn , Schützenstraße 8205

MgNsüerverssmmluus.
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 2 . Quartal .
2. Vortrag des Genossen Triuks über

„Arbeiterschaft u . Alkohol "
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Borstand .

ArdkilnWschllmm»

Wegen bevorstehender Inventur
verkaufe ich

Karlsruhe
Sonntag den 19 . Juli

findet im Rüppurrer Wald

Großes

Wald Fest
statt. — Für gute Speisen und Getränke (*/l0 Liter Bier
10 Pfg .) und Unterhaltung ist bestens gesorgt. 8225

Wir laden unsere werten Mitglieder nebst Familien¬
angehörigen, unsere verehrl. Sportvereine , sowie Freundeund Gönner mit der Bitte um rege Beteiligung freund
lichst ein .

Der Vorstand .
NB . Punkt 2 Uhr Abmarsch mit Musik vom Tivoli .

7rswurg i. 3.
Kaiserstpasse 68 .

Programm
vom 16 . bis inkl . LS . Juli :
Der Liebe . Sieg , dramatische

Handlung . 3219
Ach diese Schwiegermutter ,

hu moristisch .
Buffo Duett a . d. Op .

lustigen Weiber " .
>,Die

Die italienische
Militärbild .

Artillerie

ES war einfach eine Unbesonnenheit , humoristisch .
A . d. Op . „ Tausend und eine Nacht , Walzerlied .
A utomobtl -Pasfe -partont » konst. v . d. enql. Ing . D . Roberts .
Di e Ruinen des alten Sizilien , Laudschaftsbild.
Die Legende einer schönen Spanierin , dramatischer Ber-

wandlungsstlm mit Farbeneffekten

AMg zu verkaufen.
1 steh. U/r UL. Benzinmotor , gut erhalten, '

1 Ambos ,t Feilbank , 1 m lang , 1 Leimkochofen , für Schreiner . 1 Futter¬
schneidmaschine, neu. Offerten unter Nr. 3i20 an die Ex¬pedition diese- Blattes . 3120

Strohhüte
für Herren, Damen und Kinder

f . O
Mk. ü ■ und Mk. äEm i

das Stuck .
Aeusgerst vorteilhafte Kanfgelegenheit .

Adolf Lindenlaub
Kaiserstrasse 191 . 3219

Ustaudiger Ersatz fllr den Fach - a . Schulanj
FernuntcrjpttJht

in Deutsch , FT&QMsisch , EnglischJ -ateinisch , Grie¬
chisch , üilLthemasth^ Geogrs^tüe^ Geschichte , Lite¬
raturgeschichte , Handfe^kitorrespondenz , Handels-
lehre , BankwesenJ ^ontokorrentlehre , Buchführung,
Kunstgeschicl }te^ hilosophie,Phy^ikvChemie,Natur-
geschicht &fEvangelischeu .Katholisch$ßeligion,Pä¬
dagogik, Harmonielehre, Stenographie . G ]änzSBc(oi?e.

[fezialprospekte o . Anerkennungsschreibengratis u . frant
Rustinsches Lehrinstitut , Potsdam .

Restauration z. Drachen
Karl - Wilhelmstr . 10

empfiehlt vorzügliches Bier , hell und dunkel , reine
Weine , sowie hausgemachte Wurstwaren eigener
Schlachtung. 3228

Zum Besuche ladet höfl. ein
Ludwig Neck , Metzger u . Wirt .

Kochherd-
Abschlag.

Niederlage
der

Ersten RssSafler Sferdfabrik .
= yfelff. und Haffsfier Eir.allherdB. =

aSS*53-"

Interessenten wollen meine
Kochherd - Ausstellung

in der Toreinfahrt besichtigen . — An redem Herd ist der |
Preis zu sehen. _ * * m^ s-

« roste Aus - - —
wähl sämtlicher

M -
ü. Käeiiesfepäte .
Allnmininm -, sowie d . berühmte KoSmoS-Email - Geschirr- Dr . Schmid ' s Glühstrümpfe -
Aus sämtliche Artikel Rabattmarke » . — Bei ganzen Aus¬

steuern Vorzugspreise. Nur beim
Herd - und Eisei - Blum

49 Schützenstratze 49 . 1011

Arbeits - und
Bernfskleider

jeder Art
zn billigsten Freisen in solidester Näharbeit.

[. Sreitbarth
Seite Kaiser- u. Kerrenstrasse

Mitglied des Rabatt- Spar-Yereins. 29971

Sanften, langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .
Karl Hummel , Werderstr. 13.

fjsbcmncttfribdcb .
Für die hiesige Filiale wird für 1 . August ein Austrägeroder Trägerin als Filialinhaber des „ Volksfreund" gesucht. An¬

meldungen werden in der Expedition des Blattes angenommen.
Ui SS**«*»

- J

Toilettespiegel und andere anerkannt
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

Hümmers seife
Flimmers MenWlm
als

^
die besten für Wäsche u . Haus

ntiDllonenffach epppolsi

mit Doppofgloefnu-
lagar nd Ganraatla
von Mk. 62 .— »
Laufdecken

t . M. 2 .85 an
■l. Garantie

▼. M. 4 . 15 an
Luftschläuche

▼. M. 2 .25 an
m Garantie

T. M. 3.10 an
NähmaschlMB

Wischmaschlnee
Zubehörteile , Reparatur

enorm billig. 1469
Kataloge grstts. Vertreter gesacht

Fahrradhaas Wiehre
Freibnrg i. B.

Sohwarzwaldstr. ß Teleph. 508

MT Arbeiter "VI
laufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc . am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Fentuger, Freiburg ,Unterlinden 5 .

Grass Weinstube gegenüber.
Mitglied des Rabattsparvereins .

Freiburg ~VNI

olosseum
beim

Martinstor
( Tramhai testet]t>

Diestag den 14 . Juli 1908
zum 14 mal

und Mittwoch zum 15. mal
Sknsatronrllrs Gastspiel des
Berliner Schauspiel -Ensemble

Die gesamte Presse konstatiert
einstimmig den großen glänzen¬
den Erfolg der Sherlock -Gast-

spiele im Colosseum .
Anfang halb 9 Uhr .

Dilletvorverkauf : Zigarren¬
haus Kampe, Kaiserstr. 89.

in der warmen J »
unerreicht in ihrer '

keit,

Mg in keiner19
HaferfloekeninPakJ

n Io»«,
Hafermehl in V,ü-j

,» los«,
Hafergrütze , „
Reisflecken , „
Reismehl, „

n » '/jRF
Gerstenflocken, lo#«,

’

Gerstenmehl,
Kartoffelmehl,
Erbswurst tO, ;
Erbsmehl, gelb, k*« |

» grün , .
Einsenmehl „
Bohnenmehl a
Grünkern, ganz, ,

„ gemahlen„
Grünkernmehl „

„ inVjH-Pi
Grünkernflocken, loset
Tapioka „

. in V* a -P^ ’i
Gricss-Julien loa*
Reis- „
Kartoffel -Jollen ,
Tapioka- „ „

» >, mPa
Gemüse- „ loset
Getr. Bohnen */4
Franz. Griess
Fein. Griess
Mais-Griess
Weizensehret
Paniermehl

Hohenlohe 'sci
Suppental

zu 10 Pfg., wie Reis, !
Kartoffel, Erhs, Saget
enthalten ausser der
liehen Suppeneinlage |
einen grossen Teil
Extrakt, so dass sie,
mit Wasser gekocht, 5 .1
3 Teller gute Suppe

'

Bernh . Krai
Werderplatp 37
Kaiserstrasse 38
Lndwigsplatz 65
Uhlandstrasse 61

Teleph . 484 . Teleph. !
Jede Bestellung wird

ins Haus geliefert

Rüppurr , Almendstraste 18 ,
ist eine 3 Zimmerwohnung nebst
Zubehör auf 1 . Oktober zu ver¬
mieten . 3208

empf.
sich im

waschen und bügeln. Stern -
bergstraste 2 , 2 . St .

aller Art
olid und dauerhaft ,

Sie am besten bei
Anion Rr21r,U,

Kriegstratze 1 (DörsA
HB . Bringe auch

PT Reparaturwerksk
empfehlende Erinnern

la . Salatöl
per 1U Lit . 20 «5,

Schweine-
schmalz !

garantiert rein
per Pfd . 4 « &

ßocosfcl
| per 5 tt - Dose 2J

Philipp Legere.
Durlach .

hSri


	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]
	[Seite 106]
	[Seite 107]
	[Seite 108]
	[Seite 109]

